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Starke Wahlbeteiligung — 


due * n. Das vorläufige amtliche Wahlergebnis 
ige 1.55 Uhr bekannt gegeben. Es fehlen nur noch 
8 Dia "bedeutende Ergebniſſe aus Mecklen⸗ 

: die abgegebenen Stimmen verteilen ſich hiernach wie 


Dueſterberg 2.557.876 
Hindenburg 18.661.736 


Hitler 11.338.571 
Thälmann 4.982.079 
Winter 111.470 
Jerſplittert 8.645 


F der abgegebenen gültigen Stimmen 


abſolute Mehrheit würde 18 830 189 Stimmen 


ud g g 
Un, Hindenburg ſehlen nach dieſem Ergebnis alſo 


buch dieſe Ziſſern werden rorausſichtlich noch einer 

W eltur bedürfen. Das vorläufige. berictigte 

ß ariahlergebnis iſt im Laufe des Montag vormittags 
en. 


Ju a | 
| N Ergebnis der Reichspräſidentenwahl 
t Hin, Das wichtigſte Ergebnis der Wahlen vom 13. 
t a daß Hindenburg im erſten Wahlgang nicht ge⸗ 
Nader orden iſt, obwohl ihm nur rund 150 000 Stimmen 
U darbſoluten Mehrheit fehlen. Er würde jedoch für den 
led er auch im zweiten Wahlgang ſich aufſtellen läßt, 
dir deze den, da ja dann derjenige als gewählt gelten 
it der die meiſten Stimmen auf ſich verei⸗ 
Klon politiſchem Intereſſe ijt weiter das 
} gelten Parteien erzielt haben. 
kan gaerkenswert iſt, wie ſchlecht die Kommuni⸗ 
Ide Kam mt haben. Trotz lebhafteſter Agitation ha⸗ 
Kommuniſten bei den Präſidentenwahlen nur rund 
J len timmen mehr erhalten, als bei den Reichstags⸗ 
e n am 14. September 1930. Die Kommuniſten haben 
6 mt der Präſidentenwahl ſehr viel ſchlechter ge 
We als dies auf Grund der verſchiedenen Landtags⸗ 
W angenommen werden konnte. 
en 6 


Ergebnis, daß 


ationalſozialiſten hatten bei den Reichstags⸗ 
79 Stimmen erhalten. Diesmal haben ſie 11338 
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weiter Wahlgang um Hindenburg 


170000 Stimmen fehlen zur Mehrheit für Hindenburg — Neues Anwachſen der Hitlerſtimmen 
Ruhiger Wahlverlauf — Die Entſcheidung fällt am 10. April 


Millionen Wähler aufgebracht. Sie haben alſo einen 
„ von rund 80 v. H. zuverzeichnen, d. h. 
0 ſo, 

daß die Nationalſozialiſten nicht mehr ganz die 

Gewinne zu verzeichnen hatten, die ſie bei den 

} Heſſenwahlen erzielt hatten, 
daß ſie ſich aber doch noch etwas beſſer geſtellt haben, als 
dies z. B. bei den Wahlen in Hamburg der Fall war. Die⸗ 
ſes Ergebnis entſpricht etwa den Erwartungen, die man 
außerhalb der NSDAP hegte, während die Partei ſelbſt be⸗ 
kanntlichmit höheren Ergebniſſen gerechnet hatte, 
wie das z. B. der „Völkiſche Beobachter“ ausgeſprochen hatte. 
Würden bei einer Reichstagsauflöſung die Nationalſozia⸗ 
liſten einen ähnlichen Erfolg wie bei der Präſidentenwahl 
haben, jo würden fie aljo ſtatt 107 Abgeordnete etwa 
190 erhalten. 

Für Dueſterberg ſind 2,56 Millionen Stimmen abgege⸗ 

ben worden. Die Deutſchnationalen haben bei den letzten 
Reichstagswahlen 2,46 Millionen Stimmen erhalten. An⸗ 


geſichts der. beſanderen Verhältniſſe der Präſidentenwahl 


laſſen ſich dieſe Ziffern nur ſchwer vergleichen. Die Nazis 
haben jedoch wahrſcheinlich überall im Lande gewonnen, wie 
das u. a. beſonders deutlich die Wahlen in Mecklenburg 
zeigen, wo ſie ſich gegenüber den Reichstagswahlen verdop⸗ 
peln konnten. Bei politiſchen Wahlen würden ſie alſo auf 
einen ſtarken Stimmengewinn rechnen können, der ſich 
grökenmäßig allerdings ſchwer abſchätzen läßt. 

Insgeſamt würde die Rechte bei politiſchen Wahlen 
alſo zweifellos ſehr nahe an die abſolute Mehrheit heran⸗ 
kommen. 


Das Ergebnis der Landtagswahlen 
in Mecklenburg⸗Skrelitz 
Neuſtrelitz. Das Geſamtergebnis der Landtagswahlen, 
die am Sonntag in Mecklenburg ⸗Strelittz ſtattfan⸗ 
den, iſt folgendes: 


Reichstagswahl v. 14. 9. 30 Sttze 
Sozialdemokraten 16 166 15 807 10 
Hausbeſitzer 1588 — 1 
Bürgerliche Mitte 3035 7317 1 
Nationalſozialiſten 14233 12 846 9 
Kommuniſten 5 450 7221 3 
Deutſchnationale 16657 8787 11 
Chriſtl.⸗ſoz. Volksd. 786 915 — 


ille 
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Der erſte Wettlauf 


Hier hilft kein Philoſophieren, ſondern eine Erkenntnis 
der Tatſachen, die mehr an die Adreſſe des Auslandes ge⸗ 
richtet find und die im erſten Wettlauf um den höchſten 
Poſten in Deutſchland zum Ausdruck kamen, daß die Be⸗ 
ruhigungswelle im Reich noch nicht eintreten ſoll. Die Er⸗ 
wartungen der Republikaner, ihren Kandidaten im eriten 
Wahlgang durchs Ziel zu ſetzen, ſind unerfüllt geblieben, 
und es wird aller Anſtrengungen bedürfen, um die Scharte 
auszuwetzen, Hitler am 10. April eine Niederlage zu be⸗ 
reiten. Wenns und Abers haben in der Politik noch weni⸗ 
ger Bedeutung als ſonſt im täglichen Leben, und da muß die 
Tatſache unterſtrichen werden, daß die nationaliſtiſchen Ten⸗ 
denzen, trotz der Erfolge Hindenburgs auf der ganzen Front, 
immer noch im Wachſen ſind, und daß es Hitler gelungen iſt, 
ſeine Stimmen von den Reichstagswahlen bis zum 13. März 
um faſt 50 Prozent zu erhöhen, während ſich die Stimmen 
der Republikaner im ganzen nur gehalten haben. Die 
Kommuniſten konnten ihre Stimmenzahl gegenüber der 
letzten Reichspräſidentenwahl verdoppeln, gegenüber den 
Reichstagswahlen vom September 1930 haben ſie etwa eine 
halbe Million neuer Wähler erobert, und rechnet man hier 
den ſogenannten Radikalismus zu, ſo iſt er nicht den Kom⸗ 
muniſten, ſondern faktiſch den Hitlerleuten zugute gekommen. 
Zwar liegen bis zur Stunde nicht die endgültigen Ziffern 
vor, aber am Geſamtreſultat dürfte kaum eine Aenderung 
eintreten, bei den 18.5 Millionen Stimmen muß ſich Hinden⸗ 
burg gegenüber Hitler in den zweiten Wahlgang ſtellen, und 
rechnet man alle eventuellen Ueberraſchungen mit ein, ſo iſt 
Hindenburg im zweiten Wahlgang ſicher Sieger über Hitler, 
da kaum zu erwarten iſt, daß die Stimmen Düſterbergs jetzt 
Hitler zukommen, und ſelbſt wenn dies der Fall ſein ſollte, 
ſo fehlen immerhin noch 2 Millionen Stimmen für Hitler, 
um Reichspräſident zu werden. Nur rund fünf Zehntel 


Stimmen fehlen Hindenburg, um im erſten Wahlgang 
Deutſchlands Verderber geſchlagen zu haben. 
Es mag für die Arbeiterklaſſe bitter ſein, aus der 


erſten Wahl erſehen zu müſſen, daß ſich auch diesmal die 
Kommuniſten als Schildträger des Faſchismus erwieſen 
haben. Hätte man die Zählkandidatur Thälmanns nicht 
aufgeſtellt, ſo wäre Hindenburg durchs Ziel gegangen, im 
erſten Wahlgang, und für das Ausland wäre dies ſicherlich 
ein Eindruck, der nicht nur dem deutſchen Volke, ſondern 


bei den kommenden internationalen Verhandlungen der 
Geſamtheit Europas zugute gekommen. Berüdfichtigt 


man die Dinge rein zahlenmäßig, ſo reichen die Gegner der 
Republik nicht an die Macht, aber eine Verſchärfung der 
Kriſe kann bei den Preußenwahlen, die Ende April oder 
Anfang Mai ſtattfinden, auch in Preußen Hitler an die 
Macht bringen. Und hier liegt der Gefahrenpunkt, der 
nicht genug Befürchtungen für die Zukunft Deutſchlands 
auslöſen muß. Die Nationalſozialiſten haben nach dem 
Stand der Dinge die Sozialdemokratie überflügelt und ſelbſt, 
wenn die Deutſchnationalen hier und da geringe Erfolge 
egenüber den Reichstagswahlen von 1931 exobert haben, 
o geben ſie für die Republikaner keine Gewähr, wenn ſie 
durch Verſprechungen in den kommenden Wochen gegen 
Hitler gewonnen werden. Stellen wir es in aller Ruhe 
feſt: Hitler iſt mit ſeiner Partei zur ſtärkſten politiſchen Rich⸗ 
tung im Reich geworden und darin liegt die Tragik der Er⸗ 
eigniſſe, die Sozialdemokratie iſt an zweite Stelle gerückt, 
dank der Zerſetzungspolitik der Kommuniſten. 

Ein Jonglieren mit Zahlen hat hier wenig Sinn. Die 
Erwartungen, daß Hitler endgültig geſchlagen wird, ſind 
nicht eingetroffen, eine Entſpannung im deutſchen politiſchen 
Leben iſt nicht erfolgt, der Nationalismus wird weiter 
wachſen, der nur eingedämmt werden konnte, wenn man 
wieder zur Erneuerung, zum Wiederaufbau Deutſchlands 
mehr Vertrauen gewonnen hat. Die Phraſe hat auch in 
dieſem Kampf über die Vernunft geſiegt und es iſt ſogar 
nicht ausgeſchloſſen, daß ſich die Kommuniſten in reſtloſer 
Verblendung für die Weltrevolution am Ende noch ent⸗ 
ſchließen, die Parole für Hitler gegen Hindenburg heraus⸗ 
zugeben. Wir wollen die Ereigniſſe keineswegs überſchätzen, 
aber bei dieſen Wahlreſultaten kann man allerhand Ueber⸗ 
raſchungen im zweiten Wahlgang vorbereitet ſein, denn 
ſchon im „Roten Volksentſcheid“ hat es ſich gezeigt, daß die 
Kommuniſten alles. tun, um einen Boden vorzubereiten, den 
ſie Weltrevolution nennen, aber faktiſch der Reaktion den 


Weg vorbereiten. Siegt Hitler im zweiten Wahlgang, was 
wir immer noch für ausgeſchloſſen halten, jo dank der Kom: 
muniſten, die die Einheitsfront fordern, aber Hitler, und 
damit dem deutſchen Faſchismus, in den Sattel helfen. Der 
zehnte April, hofien wir, wird wohl noch manchem deutſchen 
Wähler die Augen öffnen und den Republikanern den ge⸗ 
wünſchten Erfolg bringen. Denn hier handelt es ſich 
nicht um Deutſchland allein, hier wird der Kampf um 
Europas Zukunft ausgetragen. All. 


Ruhiger Verlauf der Wahlen 
Starke Wahlbeteiligung. 

Berlin. Nach den aus allen Teilen des Reiches 
vorliegenden Meldungen hat der Wahlſonntag einen ruhigen 
Verlauf genommen. Uebereinſtimmend wird eine gußer⸗ 
ordentlich ſtarke Wahlbeteiligung — bis zum Mittag vielſach 
ſchon über 50 v. H. — gemeldet. 

In der Reichshauptſtadt herrſchte ſchon in den erſten Vor⸗ 
mittagsſtunden, beſonders in den weſtlichen W rä ſowie in 
den ausgesprochenen Arbeiterbezirke ſtarker An⸗ 
drang zu den Wahllokalen. Das Wetter Br trübe. Wogejehen 
von kleineren Schneeſchauern blieb es jedoch trocken. Von einer 
größeren Wahlpropaganda war am Sonntag in Berlin im Ge⸗ 
genſatz zum Vortage der Wahl, an dem ſich eine wahre Papier⸗ 
fut über die Lauptſtraßen ergoß, kaum noch etwas zu bemerken. 

Lediglich einige Flugzeuge kreiſten über dem Häuſermeer, um 
für Hindenburg bezw. für Hitler zu werben. 

Im Gegenſatz zu früheren Wahlen hatte die Schutzpolizei, 
die ſich in erhöhter Alaxmbereitſchaft befindet, verhältnismäßig 
wenig Anlaß zum Einſchreiten. Bis zum Sonntag mittag wurden 
150 Zwangsgeſtellungen vorgenommen. Bei den 
Feſtgenommenen handelte es ſich um Anhänger der verſchieden⸗ 
ſten Parteien. Zumeiſt waren es Zuwiderhandlungen gegen 
polizeiliche Anordnungen, die zu den Feſtnahmen führten. Ein 
ernſterer Zwiſchenfall ereignete ſich am Sonntag vormittag in 
der Jahnſtraße im Süden Berlins. Dort wurde eine Schupo⸗ 
ſtreife beſchoſſen. Einer der Beamten trug Verletzungen davon 
und mußte einem Krankenhaus zugeführt werden. Dem zwei⸗ 
ten Beamten gelang es, zwei angeblich Beteiligte feſtzunehmen. 
Das ſofort alarmierte rt ee verhaftete noch drei 
weitere Perſonen, die der KPD ursehören. Größere Polizei- 
oufgebote machten ſich in den Straßen kaum bemerkbar. Ab und 
zu durchfuhren lediglich Polizeiſchnellwagen ſowie Radfahrer⸗ 
ratreuillen die Bezirke, in denen ſich bei früheren Gelegenheiten 
häufig Zuſammenſtöße ereigneten. Zahlreiche Häuſer trugen 
Flaggenſchmuck. Man ſah viele ſchwarz⸗weiß⸗rote ſowie national⸗ 
ſozialiſtiſche und — beſonders im Norden und Oſten der Stadt — 
kommuniſtiſche Fahnen. In der Mittagsſtunde ließ der Andrang 
der Wähler zu den Wahllokalen, wie üblich, nach, ſetzte jedoch 
ſchen am frühen Nachmittag wieder ſehr lebhaft ein. Zu dieſer 
Zeit traten auch bereits die ſogenannten Wahlſchlepper in Ek⸗ 
ſcheinung. Sie gingen von Haus zu Haus und ermahnten die 
Bewohner, zur Wahlurne zu gehen. Damit verbunden wurde 
meiſt noch eine letzte mündliche Propaganda. Wie ſtark die An⸗ 
teilnahme der Bevölkerung an der Reichspräſidentenwahl iſt 
geht u. a. auch daraus hervor, daß ſchon am Vormittag viele 
alte und gebrechliche Leute, zum Teil in Begleitung ihrer Pfle⸗ 
ger, die Wahllokale aufſuchten. 


Das Ergebnis der ſaarländiſchen 
Landesratswahlen 
Saarbrücken. Die Wahlen zum ſaarländiſchen Landesrat, 
die am Sonntag ſtattfanden, find ruhig verlaufen. Die Wahl⸗ 
beteiligung betrug durchſchnittlich 75 bis 80 v. H. gegenüber 66% 
v. H. bei den Landesratswahlen un Sahre 1928, Es erhielten: 
(In den Klammern hinter den Stimmenzahlen und den Sitzen 
ſtehen die Vergleichszahlen von den Landesratswahlen 1928): 


Stimmen: Sitze: Stadt 
Saarbrücken St. 
S. P. D. 30 022 ( 43 557) 3 (5) 7998 (9 182) 
Kommuniſtiſche Oppoſ. 5737 — 0 (—) 879 (— ) 
Deutſche Wirtſchaftsp. 11580 (9 154) 1 (—) 507 ( 2974) 
K. P. D 84044 (46 541) 8 (5) 11388 (5 366) 
Soz.⸗dem. Arbeiterp. 2577(̃— ᷣ 0 () 378 —) 
Arbeiter u. Bauernp. 6 496 ( 9 321) 0 (1) 79 (207) 
Liſte Otto Fried e 6 90 2 
N. S. D. A. P. 24429 — 2 (— 3988 ( 
Deutſche Staatsp. 2809 (3923) 0 (—) 347 (806) 
Deutſch⸗ſaarl. Vp. 24019 (23 230) 2 (3) 7 200 (6 976) 
Deutſchnat: Volksp. 5 770 (10 537) 0 (1) 1952 ( 4215) 
Zentrum 150 422 (129 102) 14 (14) 16 000 (12 936) 


Briand-Ehrung in Berlin 
dem Dache des 
des am Pariſer Platz in Berlin wurde am Tage der Bei⸗ 
ſetzung des franzöſiſchen Staatsmannes Briand die Trikolore 
auf Halbmaſt geſetzt. — Links unten das Brandenburger 


Auf franzöſiſchen Botſchaftsgebäu⸗ 


Tor. 


— WERTE 


Hinter den Kuliſſen der Donaufäderation 


Wird Deutſchland hinzugezogen? — „Obſerver“ über den a der Yonaubundverhandiunge! 


London. Aus der Faſſung der offiziellen Mitteilung über 
die Zuſammenkumft Tardieu⸗Simon in Paris ſchließt der 
diplomatiſche Korreſpondent des „Obſerver“, daß man in 
der Donaubund⸗Angelegenheit nicht viel weiter gekommen it, 
Tatſache ift, daß der Plan den Punkt erreicht habe, wo es für 
die vier Großmächte England, Frankreich, Italien 
und Deutſchland notwendig werde, den nächſten Schritt zu 
tun. Die Länder Oeſterreich, Ungarn, Rumänien, Südſlawien 
und die Tſchechoſlowakei ſeien, wie man erfahre, zu einer wirt 
ſchaftlichen Einigung gekommen, deren Ergebnis baldigſt in 
Kraft geſetzt werden könne. Der weitere Fortſchritt würde zu⸗ 
nächſt dadurch aufgehalten. daß die Großmächte notwendiger⸗ 
weiſe eine Entſcheidung über die wichtige Frage treffen müß⸗ 
ten, ob ſie ihre Anſprüche auf Meiſtbegünſtigungsverhandlungen 
aufzugeben bereit ſeien. Der gegenwärtige Meinungsaustauſch 
zwiſchen London, Paris, Berlin und Rom habe u. a. auch den 
Zweck, eine Einigung darüber herbeizuführen, ob eine Entſchei⸗ 
dung bis zur Leuſanner Konferenz im Juni vertagt werden 
kann. Die Verhandlungen zwiſchen den fünf kleineren 
Mächten bereiteten keine weiteren Hinderniſſe, wohl 
‚aber jet mit Schwierigkeiten bei den Großmächten zu 
rechnen, von denen einige unter keinen Umſtänden ihre politi⸗ 
ſchen Intereſſen oder ihre beſtehenden Handelsvorrechte aufgeben 
wollten. Dieſe Tatſache erhöhte die Schwierigkeiten 


Zalesti zum Donaubundplan 


Warſchau. Wie aus Genf gemeldet wird, erklärte 
Außenminiſter Zaleski in einer Unterredung über den 
Donaubundplan u. a. folgendes: 

„Die polniſche Regierung ſteht mit allen in Betracht 
kommenden Staaten in Fühlung und wacht darüber, daß 
den Intereſſen Polens kein Abbruch geſchieht. Im übrigen 
ſind unſere Beziehungen zu allen Staaten ſo geſtaltet, daß 
lein Grund zur Beſorgnis vorliegt, es könnte etwas ge⸗ 
ſchehen, was unſere Zuſammenar eit mit ihnen bedrohen 
könnte.“ 

Wie aus Paris gemeldet wird, wurde Zaleski von 
Tardieu empfangen, dem er die polniſchen Vorbe⸗ 
halte und Wünſche hinſichtlich des Donau: 
bundplanes vortrug. 


Paris hilft 
Finanzielle Unterſtützung Oeſterreichs, Ungarns 
und der Tſchechoflowakei durch Frankreich. 
Paris. Im Zuſammenhang mit der Unterredung zwi⸗ 
ſchen Tardieu und Simon am Sonnabend bringt das 
„Petit Journal“ intereſſante Ausführungen, die ganz den 


dung in der Danzig⸗polniſchen Zollſtreitfrage, der, wie gemeldet, 
unter dem 1. März in polniſcher Sprache beim Grafen Gravina 
eingereicht worden war, iſt nunmehr dem Danziger Senat 
übermittelt und überſetzt worden. Polen nimmt in dem 
Antrag bekanntlich den Standpunkt ein, daß Danzig gegen 
die Vorſchriften und Abſichten des Berjailler 
Vertrages und der Pariſer Konvention ver: 
ftoßen habe. 


Paris. Es beſtätigt ſich, daß der ſchwediſche Zündholz⸗ 
lönig Spar Kreuger am Sonnabend vormittag um 11 Uhr 
in ſeiner möblierten Wohnung in der Avenue Viktor Emanuel 
Nr. 5 in Paris Selbſtmord begangen hat. Einzelheiten find 
noch nicht bekannt. Es verlautet nur, daß Kreuger in ſeiner 
Wohnung tot aufgefunden wurde. In Paris war die Nachricht 
am Sonnabend abend um 21 un noch nicht verbreitet. 


Paris. Die Anterſuchung & Pariſer Polizei über die 
Urſache des Selbſtmordes Kreugers iſt abgeſchloſſen. 
Die ſterblichen Ueberreſte Kreugers werden am Dienstag oder 
Mittwoch nach Stockholm überführt. Die Familienange⸗ 
hörigen Kreugers werden am Montag in Paris erwartet. Eine 
graße Anzahl Mitglieder der Kreuger- und Toll⸗Werke find eben⸗ 
falls in Paris verſammelt, da man nach der Rückkehr des Zünd⸗ 
holzlönigs aus Amerika hier eine Generalverſammlung 
abhalten wollte. 


Japan und der mandſchuriſche Staat 
Tolio. Das japaniſche Kabinett hat ſich am Sonnabend 
mit der Frage der Anerkennung des mandſchuriſchen 
Staates beſchäftigt. Die Frage der Anerkennung de jure oder 
de facto wurde jedoch vertagt. Die japaniſche Regierung hat 
ihren Generalkonſul in Tſchangtſchun ermächtigt, Verhandlun⸗ 
gen hi folgende drei Punkte zu führen: 
Schutz der mandſchuriſchen Grenze. 
2. Koloniſierung der Mandſchurei durch die Japaner. 
f. Arbeit und Vorrechte des japaniihen Kapitals in der 
Mandſchurei. 
Kommuniſliſche Geheimverſammlung 
in Schanghai ausgehoben 
Aufſtand in der internationalen Niederlaſſung geplant. 
Schanghai. Am Sonntag wurde von der Pokizei 
in der internationalen Niederlaſſung eine geheime kommuni⸗ 
ſtiſche Verſammlung ausgehoben. 9 Perſonen wurden 
verhaftet. Als Führer der kommuniſtiſchen Gruppe wurde 
der Bruder des Gouverneurs, des Waffen⸗ und Munitions⸗ 
arſenals von Kiangwan feſtgeſtellt. Es wurden Doku⸗ 
mente gefunden, wonach die Bildung einer großen Truppe 
von Aufſtändiſchen und die Ernennung von neuen Beamten 


Polniſche Forderungen an danzig, 


Polen verlangt völlige Auslieferung der Danziger Zollverwaltung — Die Danziger Zollbeamit⸗ 
tollen den Eid auf Polen leiſten 


Danzäg. Der Wortlaut des polniſchen Antrags an 
den Danziger Völterbundskommiſſar auf Eniſchei⸗ 


Die dichterin Karin 1 
60 Jahre alt 


Karin Michaelis, die große däniſche Schriftſtellerin, 25 
20. März ihren 60. Geburtstag. Die meiſten ihrer 

Romane und Erzählungen beſchäftigen ſich mit done 

men, vor allem aus dem Gebiet der Frauenfrage und M ji 
Ihr vielumſtrittenes Buch „Das gefährliche Alter“ Wee 0 
ruhm gelangt. In letzter Zeit wurden von ihren 


allem „Die 7 Schweſtern“ bekannt. 
— ER EEE ESEEEERERERERERAEEEREREER 1 


e 
Anſtrich einer amtlichen Erklärung tragen. Der auß zes 
ſche Berichterſtatter des Blattes hebt u. a. hervor, ve) 
reich ſich ſchon jetzt verpflichtet habe, ein Abkommen walel 10 
Donauländer Oeſterreich, Ungarn und Tſchechoſlag pn! 
nanziell zu unterſtützen. Es habe niemals in der A ibe 0 
franzöſiſchen Regierung gelegen, Deutſchland zu # A 
Im Gegenteil, das Reich werde infolge zen bebe 
geographiſchen Dr eines der erſten Länder ſein, irc 
einem nn! bkommen Nutzen ziehe. Eine mi 
liche Gruppierung der Donauländer ſei nur möglag 
ſie nicht unter dem Einfluß einer einzigen Gro daß 
Schon deshalb ſei es unbedingt notwendig, Dr 
vier Mächte Frankreich, England, Italien 
Deutſchland — ohne Hintergedanken 2 ohne 
an der Verwirklichung dieſes Planes arbeiten. 


verlautet, eine völlige Auslieferung der Danziger 
waltung an Polen. Polen beanſprucht, wie es heißt, in 
Antrag für ſich auf dem Danziger Gebiete das Recht der 
führung der polniſchen Zoll maßnahmen, 
Danzig die Zollverwaltung völlig entwinden. Unter 
ſtellt Polen das Verlangen, daß die Danziger Zollbeauit 
Polen vereidigt und Polen unterſtellt werden. 


Aus dieſem Grunde fordert Polen, wie bereits 7 
, 


Zar 


Selbſtmord des Zündholz⸗Königs 


Finanzieller Zuſammenbruch des Kreugerunternehmens? 


für die internationale Niederlaſſung geplant war. 6 1 
bereitungen waren bereits abgeſchloſſen, der Auſſtan e h 
in allernächſter Zeit durchgeführt werden. So i “ 


wei 
ſeſtgeſtellt werden konnte, ſind die Drahtzieher neben 
feindliche Kreiſe. . 


Reihe von kommuniſtiſchen Naditalen, vor allem 


Jern von Madrid 
Exlönig Alfons von Spanien macht gegenwärtig m 9 
el 


reiſe durch den Orient, die ihn auch zu den Pyram 
hat. Neben dem Extönig (auf dem Stock figend) d folgt 
von Miranda, der dem König in die Verbannung gel 8 


Venstag, 


Semumm 2, Blatt des „Boltswill 


im 


das ſchleſiſche Proletariat 
Abwehrkampfe auf die Arbeiterrechte 


für 1. D. Mis. Proteſtſtreik in der ſchleſiſchen Woſewodſchaft — Alle Arbeiterkategorien 


en Proteſtſtreit — Die Sanacia gegen den Streik — Ein Appell an die Allgemeinheit 
Es wird weiter reduziert 


des polniſchen Kloſſen⸗ 
An den Beratungen 
Den 


aa ausgeführt, daß die Gegenſätze zwiſchen der Arbeiter⸗ 
ter 

; te de an Verſchärfung derart zugenommen haben, 

Ja den Sab es ohne Kampf nicht abgehen kann. 

em W. Sozialeroberungen will man ſich jetzt vergreifen. 
% deſtehe auer Sejm liegen vier Geſetzentwürfe vor, die 

Geis zenden Arbeitereroberungen in Frage ſtellen, falls 

ſerußeskraft erlangen jollten, was mit Rückſicht auf die 
di mehrheit, leider zu erwarten iſt. 
Ss Arbeitszeit wird verlängert, die Arbeiter: 
de aube um die Hälfte abgebaut, die Bezahlung 
und eberſtunden wird um die Hälſte gekürzt 
irn die Krankenunterſtützung weſentlich einge: 
2 bent und die Zeit, in welcher dem kranken 
de ſah eiter die Unterſtützung gezahlt wird, er⸗ 
1 A ut eine Herabſetzung von 89 auf 26 Wochen. 

N don ter können ſich nicht mehr einer Täuſchung hinge⸗ 
Beruf ie te werden mit der Bettelei nichts ausrichten. Das 
er, en mit den Memorials in den miniſteriellen Vor: 
bringt den Arbeitern nichts, iſt auch zwecklos. Die 
A die angerückt, in der gehandelt werden muß, und daher 
erg, Jentralkommiſſion der polniſchen Klaſſenkampf⸗ 
3 aften beſchloſſen, 

e 16. d. Mis. einen eintägigen Proteſtſtreit 
Ay den An aufzurufen, 

n Ref, Anſchlag auf die Arbeiterrechte abzuwehren. Nach 
Aden Beate fand eine kurze Ausſprache, in welcher die ein⸗ 
daten di rufsvertreter Erklärungen abgegeben haben. Es 
N tes die Eiſenbahner, Straßenbahner, Kommunal⸗ 
(te N und Arbeiter, Friſeure u. a., die alle für den 
lende it eingetreten ind, Nach dieſer Ausſprache wurde 
f Reſolution einſtimmig angenommen: 

Der Allgemeine Kongreß der Betriebsräte der Klaſ⸗ 
I, Piverbände in Oberſchleſien nimmt mit Genug⸗ 
Und. den Beſchluß der Zentralkommiſſion der Klaſſen⸗ 
verbände zur Kenntnis und beſchließt, den eintä⸗ 
A Generalſtreik zu proklamieren, der als Proteſt gegen 
0 u Anſchla auf die Sozialeroberungen der Arbeiter, ge⸗ 

Aden Lo nabbau, die Arbeiterreduzierung und Schlie⸗ 

on Betrieben, gelten oll. 
la be Kongreß proteſtiert ganz energiſch nicht nur ge⸗ 
| Au Abbau der Sozialverſicherungen, ſondern verlangt 
Mezäusdehnung des polniſchen Arbeiterſchutzes auf die 
odſchaft, beſonders des Urlaubsgeſetzes, wozu die 
chen Arbeiter, die für den Staat große Opfer ges 

ben, ein Recht haben. Die Konferenz ſolidari⸗ 

1 ch mit den Beſchlüſſen der Zentrallommiſſion und 

dr Ku am 16. d. Mis. den eintägigen Proteſtſtreit zu 
ieren. 
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Weiter beſchloß die Konferenz einen Appell an die All⸗ 
gemeinheit zu richten, den ſtreikenden Arbeitern in Dom⸗ 
browa Gornicza materiell Hilfe zuteil werden zu laſſen. Der 
Verlauf der Beratungen war ruhig und ſachlich. 


Kündigungsliſten auf Gräfin Lauragrube. 
Noch iſt die Delegation der Arbeitsgemeinſchaft aus 
Warſchau nicht zurückgekehrt, wo man ihr zugeſagt hat, daß 
die Regierun, 
keine Stillegun von Vetrieben zulaſſen wird. 
Als Antwort auf dieſe Verſicherungen, wird aus Chorzow 
gemeldet, daß die Verwaltung der Gräfin Lauragrube eine 
Kündigungsliſte fertiggeſtellt, 
auf welcher 1470 Arbeiter ſtehen, 

die heute die Kündigung zugeſtellt erhalten werden. Am 
31. März gelangen alle dieſe Arbeiter zur Entlaſſung. Mit 
wenigen Ausnahmen, ſind das faſt alle Arbeiter, die noch 
auf der genannten Grube arbeiten. Das bedeutet, daß die 
Grube am 31. März ſtillgelegt wird. 

Der Betriebsrat auf der Blei⸗Scharleygrube hat von der 
Verwaltung ein Schreiben bekommen, in welchem mitge⸗ 
teilt wird, daß 45 Arbeiter für unbeſchränkte Zeit beurlaubt 
werden. 

Das Sanacjaorgan gegen den Proteſtſtreil. 

In der geſtrigen „Zachodnia“ wurde ein Artikel über 
die Beſchlüſſe der Betriebsrätekonferenz der Klaſſenkampf⸗ 
gewerkſchaften veröffentlicht, in welchem gegen den Proteſt⸗ 
ſtreik gehetzt wird. Der Proteſtſtreik wird als ein „politi⸗ 
ſcher“ Streik bezeichnet, der gegen die Regierung gerichtet 
iſt und die Arbeiter werden aufgefordert, der Streikprokla⸗ 
mation keine Folge zu leiſten. Ein Redakteur der „Za⸗ 
chodnia“ gilt in der Sanacjagewerkſchaft als „Arbeiter: 
führer“. Seine „Führung“ beſchränkt ſich darauf, daß er 
von einer Staroſtei zur andern, von der Wojewodſchaft zum 
Bergamte herumläuft und zur Abwechſelung einmal eine 
Reiſe nach Warſchau unternimmt, um zu „intervenieren“. 
Obwohl alle dieſe „Interventionen“ für die „Katz“ ſind, 
werden ſie jede Woche von neuem unternommen. Wollen 
aber einmal die Arbeiter um ihre erworbenen Rechte kämp⸗ 
fen, dann iſt das ein „politiſcher Kampf“, der ſich gegen die 
Regierung richtet und die Polizei wird auf die Arbeiter 
ſcharf gemacht. Dieſen Heuchlern muß N 

die Maske vom Geſicht geriſſen 
werden, damit die Arbeiter die „Arbeiterfreunde“ von der 
Sanacja im wahren Lichte erblicken. 


Sanktionen gegen ſtreikende Staatsbeamten. 


In den Regierungs- und Sanacjakreiſen will man ge⸗ 


en Staatsbeamte, die ſich an dem Proteſtſtreik beteiligen 
ollten, „Sanktionen“ anwenden. So wird aus Warſchau 
berichtet, daß gegen Staatsbeamte, die eventuell am kom⸗ 
menden Mittwoch ſich dem Proteſtſtreil anſchließen ſollten, 
rückſichtslos vorgegangen. Die Beamten müſſen mit 
einer eventuellen Maßregelung rechnen. Dadurch will man 
die Staatsbeamten, beſonders aber die Eiſenbahner, vom 
Streik abhalten. 


Fhhfſung einer Boll Antwecſtüt für Acbeitslofe 


Teilnahme an den Vorleſungen gebührenfrei 


0 Bei der gegenwärtigen Notzeit und den überhandneh⸗ 
u ntlaſſungen beſteht größte Gefahr einer Verwahr⸗ 
Aden erwerbsloſen Jugend. Tägliche Ausſchnitte aus 
v Hip, en zeigen am deutlichſten, wie ſchlimm es um unſeren 
‚Oh 10 chs ſteht. Aus der Erkenntnis heraus, daß Hunderte 
gendlichen Beſchäftigungsloſen aus den unteren Volks⸗ 
innerhalb der Familie eine Bleibeſtätte haben, 
ann, wenn das erwerbsloſe Familienoberhaupt 
er Lage iſt, die jüngeren, noch ſchulpflichtigen 
übe, geſchweige denn Erwachſene, arbeitsloſe Söhne zu 
ad en bezw. zu unterhalten, ging man vor einiger Zeit 
* die Tagesräume für ſolche junge Arbeitsloſe zu ſchaf⸗ 
lebleib iſt darüber ſchon vieles 9 reden worden, und 
geſer t nur noch zu ergänzen, daß der eigentliche Zweck 
zu nrichtungen nach den bisher gemachten Erfahrun⸗ 
lun einem Teil bereits erreicht wurde, nämlich die Fern⸗ 
den der männlichen Jugend von dem verderblichen Ein⸗ 
u 


ger Straße. Anſtatt tagaus, tagein ohne jegliche Hojj- 
ii und Ausſicht auf eine Beſſerung der kataſtrophalen 
un den Straßen und an den öffentlichen Plätzen her⸗ 
f ſedern, wird die männliche arbeitsloſe Jugend in den 
A en Tagesräumen automatiſch dazu angehalten, 

gerlei Nützliches und Wertvolles für die weitere Aus⸗ 
1 tun. Den Beſuchern der Tagesräume ſtehen Fach⸗ 


zur Abhaltung. Eine angenehme Abwechſlung und 
a bieten die verſchiedenſten Geſellſchaftsſpiele und 
be. 


fen. 


Am Donnerstag, den 17. dz ne 
'elſchule, 


Audi 
Ru De ; 


N. 


pro Woche eingeteilt werden. Dieſe erſte Vortrags⸗ 


1 ann ih aus begreiflichen Gründen nur auf einen bes 
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ſtimmten, vielleicht noch nicht einmal vollkommen abge: 
ſchloſſenen Teil der Vorleſungen beſchränken. Erſt nach der 
Sommerpauſe ſollen dieſe Vortragsabende von Grund 
auf organiſiert und ausgebaut werden. 

Ju dieſen Vorleſungen werden ſolgende Fächer 


behandelt: Naturlehre, Landeskunde (Erd⸗ 
lunde), Geſchichte, Kunſt, Geſundheitslehre und 
Sozialwiſſenſchaft. 


Die Themen werden ſorgfältig gewählt. Es wird ſich bei- 
ſpielsweiſe um Vorträge folgender Art handeln: „Der Ur⸗ 
ſprung der gegenwärtigen Kriſe“, „Polen und die allgemeine 
Weltwirtſchaftskriſe“, „Das Sozialverſicherungsweſen“, „Die 
Volks⸗Univerſitäten“, „Berufsberatungen“, „Das Klein: 
gärten⸗ bezw. Schrebergärtenweſen“, „Tierzucht aus Lieb⸗ 
haberei“, „Die Erde und eintretende Veränderungen“. — 
Außerdem ſind Reiſeſchilderungen vorgeſehen. 

Schließlich ſind Ausflüge geplant, um den 

Hörern die Möglichkeit zu geben, perſönliche 

. Eindrücke gu gewinnen, 

Auf beſonderen Wunſch der Hörer folgen auch Vorträge 
über andere Themen. Faſt jeder einzelne Vortrag wird 
durch Lichtbilder bezw. Filme recht eingehend erläutert. Die 
eg werden vorher in der Tagespreſſe angezeigt. Die 
Hörer haben keinerlei Gebühren zu entrichten. Die Anzahl 
der Beſucher wird allerdings begrenzt. Immerhin können 
ſich alle Arbeitsloſe, unberückſichtigt des Alters — über 18 
Jahren — und Geſchlecht melden. Die Kommiſſion der Ver⸗ 
waltung der Tagesräume erſucht um möglichſt ſofortige An⸗ 
meldung und weiterhin um pünktliches Erſcheinen zu den 
Vorträgen bezw. Vorleſungen. Die Anmeldungen ſind von 
den Erwerbsloſen der jeweiligen Stadtbezirke an die Leiter 
der nachſtehenden Tagesräume zu richten: Altſtadt Kattowitz: 
Kraſinskiego 5, von 15 bis 19 Uhr; Ortsteil Zawodzie und 
Bogutſchütz: Rathaus, Zimmer 23, von 10 bis 20 Uhr; Orts⸗ 
teil . Städtiſches Aſyl, von 10 bis 15 Uhr; Ortsteil 
Domb: Jugendheim, von 10 bis 20 Uhr. 

Von den verbliebenen Stadtteilen haben die Anmel⸗ 
dungen an den Leiter des Tagesheimes in Kattowitz, ulica 
Kraſinskiego 5, zu erfolgen. — Es wird zum Schluß der 
Hoffnung Ausdruck gegeben, daß ſich recht viele Erwerbs⸗ 
loſe finden werden, welche im Intereſſe der weiteren Fort⸗ 
bildung von ihrer vielen Freizeit täglich zwei Stunden für 
dieſen wichtigen Zweck gern opfern. M. 


e* 


Prof. Dr. Petzel 


Diensfag, den 15. märz 1932 


Polniſch⸗Schleſien 


Die „Beltlerinnung“ 

Die Bettlerorganiſation in Polen ſteht auf der Höhe. 
Da ſich ſchon die polniſchen Arbeiter mit ihrer gewerkſchaft⸗ 
lichen Organiſation im Vergleich zu der „Gewerkſchafts⸗ 
organiſation“ der Bettler, verſtecken. Die Bettler haben 
feine 13 oder gar mehr Verbände, ſondern einen „einheits 
lichen Verband“ für ganz Polen, der ihren „Klaſſen⸗ 
intereſſen“ vorzüglich angepaßt iſt. Die Bettler waren klü⸗ 
ger als die Arbeiter. Sie wiſſen, daß man in der Kirche 
betet, nicht aber in dem Bettlerverband. Ihr Verband iſt 
weder katholiſch oder chriſtlich, und haben die Bettler ein 
Bedürfnis zu beten, dann gehen ſie in die Kirche. In dem 
Verbande wahren ſie ihre „Intereſſen“. Alle Bettler in 
Polen ſind eben Polen und deshalb haben ſie ihren Ver⸗ 
band nicht nach patriotiſcher Einſtellung geſchaffen. Viel⸗ 
mehr haben fie daraus das Konfeſſionelle und Nationale 
ausgeſchaltet, denn das iſt gut für die dummen Proleten — 
wie ji ihr Führer auszudrücken pflegt. Das klingt jehr 
amüſant, aber die Bettler ſind zweifellos bei uns geſcheiter 
als der Arbeiter und man muß geſtehen, daß es dem „Fach⸗ 
bettler“ heutzutage nicht ſchlechter geht, als dem Arbeiter. 
ad pfuſcht man ihnen ins Geſchäft und dieſe Kon⸗ 
lurrenz bereiten ihnen die Proleten, die da reduziert wurden 
und arbeitslos ſind. Deshalb ſind die Bettler auf die Ar⸗ 
beiter ſchlecht zu ſprechen und fühlen ſich über ſie „erhaben“. 

Beſonders in Warſchau beſitzen die Bettler eine ſehr 
ſtraffe Organiſation, wie ſie ſonſt in keiner zweiten Metro⸗ 
pole in Europa beſteht. Das „Individuelle“ des Bettlers 
verſchwindet dort gänzlich, denn der Bettler tritt dort als 
Maſſe auf. Sie bilden auch eine Maſſe, die Herrn von der 
Bettlerzunft, denn ihre Zahl iſt eine Legion. Sie haben 
zwar einen allgemeinen Vorſtand für ganz Polen, aber ihr 
Verband iſt auch in Bezirke eingeteilt und in einem jeden 
Bezirk wirkt ein „Präſes“, der in lokalen Sachen endgültig 
entſcheidet. Jeder Bettler muß pünktlich die Beiträge ab⸗ 
führen und darf nichts von feinen Einkünften verheimlichen, 
nicht einmal einen Groſchen. Das lohnt ſich auch nicht, denn 
der „Präses“ iſt genau über alles informiert. Er ſchützt die 
Bettler vor der Polizei, gewährt ihnen alle Hilfsmittel, ver⸗ 
teilt Bettelſtellen und ſchlichtet jeden Streit unter Bettlern 
in ſeinem Bezirk. Wie mächig ein ſolcher „Präſes“ iſt, geht 
ſchon daraus hervor, daß er in der Hauptſtadt über eine 
Organiſation von mehr als 7000 Bettlern kommandiert. Er 
hat die beſten Informationen über alle Begebenheiten in 
der Stadt, im Magiſtrat, in den einzelnen Amtsſtellen, be⸗ 
ſonders aber in der Polizei, da er doch mit ihr ſtändig zu 
tun hat. Seine Mitglieder begnügen ſich nicht allein mit 
dem Betteln, aber ſie ſtehlen auch, wenn ſich dazu die Gele⸗ 
genheit bietet. Werden ſie erwiſcht, dann interveniert der 
„Präſes“ und ſeine Interventionen haben Wirkung. 

Der „Präſes“ verteilt nicht nur die Stellen, aber auch 
die „Spezialitäten“, das heißt die Charakteriſierung der 
Bettler, die „Buckel“, „Kunſtbeine“, „Krätzen“, die „Blind⸗ 
heit“, die Kinder, verſchiedene Krankheiten, bis zu den gro⸗ 
ßen „Infektionskrankheiten“ vor denen man flieht. Er un⸗ 


terhält beſondere Geſchäfte, in welchen alle „Spezialitäten“ 


zu haben ſind. Neben künſtlichen Gliedmaßen, kann man 
dort Handwagen und ſonſtiges Gerät bekommen, was im 
Bettlerberuf gebraucht werden kann. Die Ausſtaffierung der 
Bettler richtet ſich je nach den Bezirken und Beſchaffung der 
Einwohner, bezw. ihrer ſozialen Schichtung und nach der 
Stelle, die der betrefſende Bettler einnimmt. Vor der 
Kirche muß ſie anders ſein, wie vor dem Spital und vor 
dem Bankhauſe wieder anders, als vor dem Krankenhaus. 
Dazu werden beſondere „Spezialiſten“ ausgehalten, die die 
Charakteriſierung beſorgen. Selbſt der jüngſte und ganz 
geſunde Bettler wird ſo charakteriſiert, daß er ſich ſelber nicht 
mehr erkennen kann. Natürlich muß der Bettler in ſeinem 
Beruf eingeübt ſein und das wird auch beſorgt. Er muß 
zum Arbeiter anders reden können, wie zu einem „Herrn“ 
und zu der Frau ebenfalls anders, als zu dem Manne. Der 
Verband ſorgt vorzüglich für ſeine Mitglieder und wir ſehen 
daraus, daß dort die Religion und die Nationalität in der 
Organiſation nichts zu tun haben. Die Bettler verſtehen 
das ganz gut und halten an ihrem Verbande feſt. Ohne 
Verband würden ſie zu Grunde gehen, oder im Gefängnis, 
oder irgendwo in einer Ecke verrecken. So ſind ſie aber 
„Bürger“, vollwertige Bettler, die auf ihren Beruf ſtolz find 
und davon auch gar nicht ſchlecht leben. Bei dem Bettler 
reicht es noch immer für einen guten Tropfen, bei dem Ar⸗ 
beiter aber nicht. 


Warnung vor einem Betrüger! 

Vom Afabund Polniſch⸗Oberſchleſiens, Sitz Kattowitz, wird 
uns geſchrieben: Wie uns mitgeteilt wird, beſucht eine unbe⸗ 
bannte Perſon die Geſchäfte in Kattowitz und ſammelt angeb⸗ 
lich für den Afabund Spenden, für die arbeitsloſen Angestellten. 
Die Bundesleitung gibt deshalb zur Kenntnis, daß ſie nieman⸗ 
den beauftragt hat, ſolche Arbeitsloſenſpenden einzukaſſieren. Es 
handelt ſich daher um einen Schwindler. Wir warnen die 
Oeffentlichkeit vor dieſer Perſon und ſtellen anheim, dieſelbe 
der Polizei zu übergeben. 


Deutſcher Kullurbund für Polniſch⸗Schleſien k.; 


Der Deutſche Kulturbund veranſtaltet gemeinſam mit 
den deutſchen Lehrervereinen am 30. und 31. März in Kat⸗ 
towitz eine 1. Deutſche pädagogiſche Tagung. Es ſprechen: 
Mittwoch, den 30. März 1932: 9 Uhr vorm.: Prof. Dr. 
Petzelt, Beuthen: Moderne Strömungen in der Pädagogik 
der Gegenwart. 10—12 Uhr vorm.: Univerſitätsprof. Dr. 
Charlotte Bühler, Wien: Kindheit und Jugend. Syſtem 
der Entwicklung. 3—4 Uhr nachm.: Prorektor Volkmer, 
Liebenthal: Pſychologie und Schulpraxis des arbeitsſchul⸗ 
mäßigen, gegenwartsbetonten Unterrichts in den oberen 
Jahrgängen. 4—5 Uhr nachm.: Univerſitätsprof. Dr. Char⸗ 
lotte Bühler, Wien: Kinderpſychologie und Schul⸗ 
praxis. Donnerstag, den 31. März 1932: 9—11 Uhr vorm.: 
Prorektor Volkmer, Liebenthal: Psychologie und Schulpraxis 
des arbeitsſchulmüßigen, gegenwartsbetonten Unterrichts in 
den oberen Jahr Tat, (Fortſetzung.) 11—12 Uhr vorm.: 

. r Beuthen: Moderne Strömungen in der 
Pädagogik der Gegenwart. 3—4 Uhr nachm.: Prorektor 
Volkmer, Liebenthal: Pſychologie und Schulpraxis des ar⸗ 


beitsſchulmäßigen, gegenwartsbetonten Unterrichts in den 
N Prof. 
Dr. Petzelt, Beuthen: Methode und Methodik im Lichte 
neuzeitlicher pädagogiſcher Theorie. Die Vorträge finden im 


oberen Jahrgängen. (Schluß). 4—6 Uhr nachm.: 


Reitzenſteinſaal ſtatt. Teilnehmen kann jedermann. Die 
Teilnehmergebühr beträgt 2 Zloty. Die Anmeldung ſoll bis 


zum 26. März 1932 in der Geſchäftsſtelle des 


mündlich erfolgen. 


9. Deutihe Abendſingwoche 
Die vom Deutſchen Kulturbund für Polniſch⸗Schleſien 
veranſtaltete 9. Deutſche Abendſingwoche beginnt Montag, 
dentd. März 1932, um 48 Uhr abends, im Reitzenſteinſaal, 
Kattowitz, ul. Marjacka 17. Wir bitten alle Teilnehmer 
pünktlich zu erſcheinen. 


Goelhe-Jeier in Kattowitz 


Am 17. April veranſtaltet die Deutſche Theatergemeinde 

im hieſigen Theater eine Goethe⸗Feier. Vormittags 11 Uhr 

findet unter Mitwirkung des Meiſterſchen Geſangvereins 

ein Matinee mit Dr. Ludwig Wüllner als Sprecher ſtatt. 

Abends 8 Ahr wird vom Landestheater Beuthen Goethes 

u aufgeführt. Die Titelrolle ſpielt Dr. Ludwig 
üllner. 


Kattowitz und Umgebung 


Blutige Famflientragödie in Ligota. 
Ehemann ſeinen ſchweren Verletzungen erlegen. 

In der Wohnung der Familie Kroker, auf der ulica Kſion⸗ 
zenca 3 im Ortsteil Ligota, kam es zwiſchen den Eheleuten, dem 
32 jährigen Ehemann Karl und ſeiner weit jüngeren Ehefrau 
Marie, zu heftigen Auseinanderſetzungen, welche bald in Tät⸗ 
lichteiten ausarteten. Im Verlauf der Streitigkeiten ergriff 
der Mann ein Meſſer und verſuchte, ſich damit auf ſeine Frau 
zu werfen, um dieſe zu verletzen. Für die Bedrohte nahm der 
Verwandte des Krokers, und zwar der 22 jährige Erich Woftyka, 
Partei. Zwiſchen beiden Männern kam es zu einem Handge⸗ 
menge, wobei Kroker zu Boden ſiel und durch den wuchtigen 
Aufprall mehrere Rippenbrüche erlitt. In ſchwerverletztem Zu⸗ 
ſtand wurde Kroker nach dem nächſten Krankenhaus geſchafft. 
Wie es heißt, ſoll der Schwerverletzte inzwiſchen ſeinen Ver⸗ 
letzungen erlegen ſein. Nach einer polizeilichen Schilderung ſoll 
der Verſtorbene großer Alkoholiker geweſen ſein, und im Alko⸗ 
holrauſch oftmals ſeine Gattin mißhandelt haben. Weiter heißt 
es, daß Kroker im Laufe des vergangenen Jahres ebenfalls einen 
Streit mit ſeiner Frau hatte, wobei er dieſe mit einem Meſſer 
ſehr ſchwer verletzte, ſo daß die Verletzte längere Zeit ſich in 
ärztlicher Behandlung befinden mußte. * 


Deutſche Theatergemeinde. Montag, den 14. März, 
abends 8 Uhr, im Abonnement B (grüne Karten), „Eliſa⸗ 
beth von England“. Freitag, den 18. ärz, abends 7% Uhr, 
„Im weißen Röß'l“. Montag, den 21. März, abends 8 Uhr, 
im Abonnement A (roſa Karten), „Straßenmuſikanten“. 
Sonntag, den 27. März, nachm 4 Uhr, „Meine Schweſter 
und ich. Sonntag, den 27. März, abends 8 Uhr, „Die 
göttliche Jette“. 

81 Kilogramm getrocknetes Obſt geſtohlen. Auf friſcher Tat 

ertappt werden konnten der Paul G. aus Bogutſchütz und Paul 
K. aus Kattowitz, welche auf dem Kattowitzer Freiladegleis aus 
einem Güterwaggon 9 Kiſten, enthaltend 81 Kilogramm ge⸗ 
trocknetes Obſt, ſtahlen. Das Diebesgut wurde der beſtohlenen 
Firma zurückerſtattet. Beide Täter wurden vorübergehend in 
Polizeigewahrſam behalten. Y. 
5 Nächtlicher Einbruch. In der Nacht zum 25. v. Mts. wurde 
in die Werlſtatt der Firma Balcke in Ska, auf der ulica Piotra 
Skargi in Kattowitz, ein Einbruch verübt. Die Täter riſſen 
mit Gewalt den Riegel der Tür heraus, welche in die Werkſtatt 
führt, und ſtahlen aus dem Inneren u. a. 15 Meſſingrohre, ferner 
einen 3 Meter langen, 22 mm ſtarken, Transmiſſionsriemen, 
ſowie andere Artikel für Leitungen uſw. Der Geſamtſchaden 
wird auf 800 Zloty beziffert. x. 


Königshütte und Amgebung 


Arbeitsloſenverſammlung der Freien Gewerkſchaften. 
Die Freien Gewerkſchaften veranſtalteten am Donners⸗ 

tag eine e ee ihrer Mitglieder. Kol⸗ 
lege Dzumbla leitete dieſelbe, gab die Tagesordnung bekannt 
und begrüßte die Erſchienenen. Kollege Kuzella gäb einlei⸗ 
tende Worte über den Zweck der heutigen Verſammlung und 
erſuchte die Anweſenden, ihre Wünſche und Klagen vor⸗ 
zutragen. Daraufhin ergriff Herr Grzondziel das Wort 
und ſchilderte in leicht verſtändlicherweiſe die heutige ge⸗ 
genmärtige Geſamtlage. Referent erkennt den Zuſammen⸗ 
bruch des heutigen Wirtſchaftsſyſtems, weil die techniſchen 
Verbeſſerungen nicht der Allgemeinheit zugute kommen, 
ſondern einige Nutznießer davon profitieren. Dieſes Syſtem 
muß zuſammenbrechen, wenn nicht in letzter Stunde das 
Kapital andere Wege beſchreiten wird. Jum Hilfskomitee 
erklärte er, daß die Mittel ſehr beſchränkt ſind und man 
nicht damit alle Arbeitsloſen ſo betreuen kann, wie es not⸗ 
wendig wäre. Er gibt Einzelheiten bekannt, wo verſchie⸗ 
dener 1 7 mit den Bons getrieben wird, dies ſoll 
aber nicht verallgemeinert werden. Herr G. ſpricht den 
Wunſch aus, daß die Gewerkſchaften und Abgeordneten bei 
den Regierungsinſtanzen immer wieder vorſtellig werden, 
damit für die Arbeitsloſen mehr Mittel zur Verfügung ge⸗ 
ſtellt werden. Zu dem Projekt der Uebernahme der Stadt 
und der Gemeinde Chorzow betreffend der Gräfin Laura⸗ 
rube, erklärt ſich Referent ſkeptiſch, da gewiſſe Schwierig⸗ 
eiten verbunden ſind und nicht ſo leicht zu löſen ſind. Je⸗ 
doch ſoll damit nicht geſagt werden, daß die Durchführung 
nicht möglich wäre. Hierauf ſetzt eine Ausſprache ein, in⸗ 
dem Axmann die Uebernahme der Gruben beſpricht, Kollege 
Kuzella erſucht bei der Sache zu bleiben und Wünſche vor⸗ 
zutragen, damit ſie vom Herrn G, entgegengenommen wer: 
den können. . 1 ſpricht über die Handhabung der Aſſi⸗ 
gnation und die Kleidergewährung, Waluga ſtellt den An⸗ 
trag, die Bonsverteilung ſo vorzunehmen, kei; lein großes 
Gedränge entſteht, wie es bis jetzt der Fall iſt, an ſolchem 
ſoll die „Swietlnica“ geſchloſſen werden. Sekulski 
unterſtreicht die Ausführungen des Referenten, nur müſſen 
die Taten folgen, denn es iſt heute ſo weit, daß manche 
Eltern ihren Kindern heute ſchon Kartojffelſchalen zu eſſen 
geben. Es iſt dann kein Wunder, wenn die Arbeiter kom⸗ 
muniſtiſchen Einflüſſen unterliegen, ferner wünſcht er die 
mean mehrerer Liſten, damit das Gedränge aufhöre. 
Andere 15 Redner führen Klage über die Verſchleppung der 


eutſchen 
Kulturbundes, Kattowitz, ul. Marjacka 17, schriftlich oder 


eſtellten Anträge, die nicht immer gerechte Bestellung a 
die noch 
1 Arbeltsloſe, 
die Nichtgewährung von Unterſtützungen, ferner wird eine 
Kontrolle der Bäcker gefordert, die Verteilung des Zuckers 


Bons, die nicht einwandfreien Kleidungsſtücke 
immer ausgebliebene Kohlenverteilung an alle 


an die Arbeitsloſen und anderes mehr. 


Zum Schlußwort erklärt Herr G., daß er keinen Einfluß 
abe, ebenſowenig das 
| Es wird gewünſcht, daß in allen An: 
gelegenheiten, wo die Arbeitsloſen ſchlecht im Geſchäft be⸗ 
dient werden, ſich jederzeit an ihn zu wenden und er werde 
für 2 Eine Berückſichtigung aller Kaufleute 
iſt nicht gut möglich, weil verſchiedene Kaufleute zur Lin⸗ 
a Die anderen 
Anliegen und Wünſche können durchgeführt werden und ſie 


auf die Uebernahme der Betriebe 
Arbeitsloſenkomitee. 
für Abhilfe ſorgen. 
derung der Arbeitsloſigkeit nichts beitragen. 


werden dem Komitee vorgetragen werden. 


Hierauf erfolgte einſtimmig Annahme folgender Ent⸗ 
ſchließung: „Die am 10. März 1932 im „Dom Ludowy“ ver⸗ 
ſammelten Arbeitsloſen der Freien Gewerkſchaften, legen 
energiſchen Proteſt ein gegen die geplante Kürzung der Ar⸗ 
0 Die Verſammelten wenden ſich an 
die maßgebenden ſtaatlichen Inſtanzen, damit dieſe dahin 
ir keinen Umſtänden zuge- 
laſſen wird. Ferner proteſtiert die Verſammlung gegen die 
geplante Schließung von Gruben und Hütten, da durch Ju 
In 

Verbindung damit verringern ſich die Bezüge der Arbeiter⸗ 
ollte die geplante 
etriebe 
0 Sollten die maß⸗ 
gebenden N verſagen, dann wären die Arbeitsloſen 
niſſe gezwungen, zur Selbſthilfe zu greifen, 

denn die Not der Arbeitsloſen geht über alle menſchlichen 
Begriffe. Darum iſt es das Gebot der Stunde, der in Kae 
ilfe 

Ferner wird gegen die bisher unternom⸗ 
mene Verteilung des Zuckers proteſtiert und die Verteilung 


beitsloſenunterſtützung. 


wirken, daß eine Kürzum HR 


Schließung die Wrbeitslofigleit nur vergrößert wird. 
Ee und die Einnahmen des Staates. 
Stillegung doch erfolgen, dann ſoll der Staat dieſe 
übernehmen und ſie ſelbſt verwalten. 
durch die Verhäl 
kommenden Inſtanzen dafür zu ſorgen, daß baldige A 
geſchaffen wird.“ 


des Zuckers an die Arbeitsloſen gefordert. 


omit fand die gut verlaufene Verſammlung nach vier⸗ 
m. 


ſtündiger Dauer ihr Ende. 


Wertloſes „Geld“ wurde zu Betrügereien verwandt. Ein 
gewiſſer Paul Wons aus Königshütte von der ulica Polna 8 
verſuchte auf eine raffinierte Weiſe verſchiedene Gaſtwirte zu 
ſchädigen. Mit einem Freunde begab er ſich in die Gaſtwirt⸗ 
ſchaft von Pawlitzek, machte daſelbſt eine Zeche von 6 Zloty und 
gab einen alten wertloſen 50-Markichein in Zahlung. Der. 
gerade ſtark beſchäftigte Wirt, achtete nicht darauf und händigte 
dem W., nach Abzug der Zeche, den in Zloty umgerechneten Be⸗ 
trag aus. Der Schwindel wurde erſt ſpäter feſtgeſtellt. Am 
Sonnabend tauchte der freche Betrüger wiederum in Begleitung 
einiger Burſchen beim Gaſtwirt Strzoda auf. Nachdem man ſich 


an Bieren, Likören und Zigaretten gütlich getan hatte, wurde 


wieder ein ſolcher 50⸗Marlſchein in Zahlung gegeben. Diesmal 
war der Wirt ſchlauer und beſichtigte das Geld. Als die Bur⸗ 
ſchen ſahen, daß ihr Vorhaben mißlungen iſt, ergriffen ſie die 
Flucht, ohne die gemachte Zeche zu bezahlen. W. jedoch war 
tefannt, ſo daß feine Feſtnahme bald darauf erfolgen konnte. m. 

Ein teures Zechgelage. Das Königshütier Gericht hatte ſich 
mit einer nicht alltäglichen Beleidigungsklage, als Folge einer 
verhängnisvollen Bierreiſe, zu beſchäftigen. Folgender Sach⸗ 
verhalt lag der Anklage zu Grunde. Ein Kaufmann aus Neu⸗ 
dorf weilte zwecks Erledigung geſchäftlicher Angelegenheiten in 
Königshütte. In bereits guter Stimmung, gelangte er abends 
in das Weinlokal von Sz., um bei einem guten Tropfen die 


grauen Alltagsſtunden zu vergeſſen. Bis in die frühen Morgen⸗ 


ſtunden wurde Bacchus gehuldigt, wobei es an Tiſchgäſten dein 
freigiebigen Gaſte nicht fehlte. Der Sektvorrat der Wirtin ſorgte 
immer für neuen Stoff, bis man aufbrechen mußte. Infolge 
Müdigkeit des Gajtes wurde an dieſem Morgen von einer Ab⸗ 
rechnung Abſtand genommen, da der Name des Gaſtes genügend 
Sicherheit bot, daß die Zeche bezahlt wird. Wie erſtaunt war der 
Kaufmann einige Tage darauf, als ihm eine Rechnung von 780 
Zloty präſentiert wurde. Einen ſolch teuren Abend hatte er 
doch nicht erlebt. Da er einen Irrtum annahm, begab er fi) 
in das fragliche Lokal, um Aufklärung zu ſchaffen. Die geſtellte 
Forderung wurde als richtig bezeichnet. Der Kaufmann warf 
in der Hitze des Redegefechtes der Wirtin unreelle Handlungs⸗ 
weiſe vor und zwar mit der Begründung, daß er unmöglich eine 
ſo hehe Zeche gemacht haben konnte. Infolge der beleidigenden 
Worte, ſtrengte die Wirtin des Lokals eine Beleidigungsklage 
an, In der Verhandlung brachte der Gerichtshof ſelbſt ſeine 


Verwunderung über die Höhe der Zeche zum Ausdruck und führte 


die Worte auf einen Zuſtand höchſter Erregung zurück. Da von 
einer offenſichtlichen Beleidigung nicht die Rede ſein kann, wurde 
der Angeklagte freigeſprochen. A m. 
Wie ſchnell man auf die Anklagebank kommen kann. Frau 
Knoppek aus Königshütte, gab auf einem der letzten Wochen⸗ 
märkte der Fleiſcherfrau Lelene Sch. aus Hohenlinde für ei: 
nommene Waren ein 5⸗Zlotyſtück in Zahlung. Letztere warf 
ohne genaue Prüfung das Geldſtück in die Kaſſe und gab der 
Käuferin nur von 2 Zloty heraus. Trotz des ſofortigen Ein⸗ 
ſpruches der Frau, blieb die Fleiſcherfrau bei ihrer Behauptung, 
nur 2 Zloty erhalten zu haben. Der Streit artete zu einer 
Klage aus. Vor Gericht ſagte eine Zeugin aus, geſehen zu haben, 
daß 5 Zloty in Zahlung gegeben wurden. Der Staatsanwalt 
beantragte 200 Zloty Geldſtrafe oder eine Woche Gefängnis. 
Da Einigung zuſtande kam, wurde von einer Beſtrafung ab⸗ 
geſehen. m. 
Neue Autobuslinie Königshütte--Piekar. Mit dem 15. 
März wird auf der Strecke Königshütte⸗Chorzow⸗Bittlow⸗ 
Michalkowitz⸗Baingow⸗Maceikowitz⸗Piekar ein neuer Autobus⸗ 
verkehr eingeführt. Die Abfahrt des erſten Autobuſſes erfolgt 
von Königshütte (Markthalle) aus um 8,35 Uhr früh, von 
Pielar um 9,35. Die neuen Autobuſſe werden alle zwei Stunden 
auf der angeführten Strecke kurſieren. Die Abfahrt des letzten 
Autobuſſes erfolgt von Königshütte um 16,35, nach Piekar, von 
Piekar nach Königshütte um 17,35 Uhr. m. 


— nn nn 


Siemianowiß 


Betriebsratswahlen auf Richterſchächte. 

Am 19., 20. und 21. März finden auf den Richterſchächten 
die Neuwahlen zum Betriebsrat ſtatt und zwar auf Baingow⸗ 
ſchacht am 19. März und auf Richterſchacht am 20. und 21. März. 

Zu dieſen Wahlen ſind insgeſamt 8 Liſten eingereicht wor⸗ 
den, 6 Liſten von Arbeiterſeite und 2 Liſten von ſeiten der An⸗ 
geſtellten. Die Liſte des Vergbauinduſtrie⸗Verbandes trägt die 
Nr. 6. Die Spitzenkandidaten dieſer Lifte find: Wongerek, 
Heliſch, Juſt und Polotzek. Die Mitglieder der freien Gewerk⸗ 
ſchaften ſowie alle klaſſenbewußt denkenden Arbeiter werden 
aufgefordert, für die Liſte Nr. 6 mit aller Kraft zu werben und 
an den Wahltagen ihre Stimme für dieſe Liſte abzugeben. Die 
Liſte des Bergbauinduſtrie⸗Verbandes enthält durchweg alte 
bampferprobte Gewerkſchaftler, welche auf Grund ihrer lang⸗ 


8—5 für Schachklub 1925. 


ſowie Schach, betätigen wollen, jeden Freitag von 


Abel, 
jährigen Erfahrungen im KNaupf um vie Belange N ofeget 
eine enerziſche und gerechte Vertretung der Arbeits 1 
währleiſten. lungen, 0 

Leider iſt es nicht, wie in den Vorfahren, ge 1 auf! 
gemeinſame Lifte mit dem polniſchen Zentralverbaut hat. 1 
len, trotzdem es an Bemühungen hierzu nicht geſel 8 1d 
Bergarbeiter⸗Lerband hat deshalb dem langjährige le . 
währten Betriebsrat, Kollegen Wangerel, das ten 4% 
trauen entgegengebracht und ihn als Spigenkandi 
Jeder klaſſenbewußte Arbeiter, welchem das We gilt 
beiter am Herzen liegt, wählt an den Wahltagen 1 
Vergbauinduſtricarbeiterverbandes Nr. 6. 160 
Ortsausſchußgeneralverſammlung. Die für Sonn A 
März einberufene. Generalverſammlung des Ort 20. N 
war nicht beſchlußfähig und iſt auf Sonntag, den ri 
vormittags um 10 Uhr, im Lokale des Herrn Ser 
worden. Hiermit werden alle Delegierten nochmals „ 
tag, den 20. März, eingeladen, mit dem Bemerken, „ 
neralverſammlung, ohne Rüchſicht auf die Zahl der 
Mitglieder, durchgeführt wird. u | 

Die älteſte Bürgerin von Siemianowitz geſtorben. zit 
ſigen Altersheim ſtarb vergangene Woche die 100 2 
Witwe Schmatloch. Dies iſt fürwahr ein Alter, we 
heutige Generation kaum erreichen dürfte. gie 

Einbruchsdiebsſtahl. Dem Gewerlſchaftsführer a 
find aus ſeiner Wohnung, ul. Bytomska 86, am see it 
Woche, durch Einbruch Sachen, Wäſche und verſchi # 
brauchsgegenſtände geſtohlen worden. Von den | 
jede Spur, 9 Eu 

Weiterer Angeſtelltenabbau in der Laurahütte. „C; 00 
waltung der Laubaßhütte plant, am 1. April einen =; N 
Angeſtellten zu kündigen und hat dem Angeſtelltenrat 


der, in Frage kommenden, 15 Perſonen zugeſtellt. Kloten 10 
Ne 


u 
* 


= 
—— 
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Schachturnier. Das geſtern zwiſchen den BR 
freien Sportvereins und dem Schachklub 1925 im * q 
Pawera, ausgetragene Schachturnier, endete mit dem 


Aus der freien Sportebwegung. Der freie 
ſportverein hielt im Vereinslolal Powera ſeine 14 gen © 
natsverſammlung ab. Aus den erſtatteten Berihn z 

zu erſehen, daß die bisherige Tätigkeit im laufenden 
äußerſt gute Ergebniſſe gezeitigt hat. Die gute! 

lung des Arbeiterſports geht ſchon daraus hervor al 
den, ſchon beſtehenden, Sportzweigen, in der letzten ve 
Tiſchtennisabteilung, neugegründet wurden. Di vol 

taufe werden die Fußballer zu den Olierfeiertagen e 
men, wozu ſie ſich einen Beuthener Verein ver bee 
ben. Die, in letzter Zeit ganz beſonders e bin d 
Handballabteilung wird während der Oſterfeierta 7 
Mannſchaften Freundſchaftsſpiele austragen. : gagel! 

e 


veranſtaltet die Schachabteilung in den Wei 
Schachturnier, und die Ping⸗Pong⸗Abteilung wird 65 
zu Oſtern ihren erſten Wettkampf austragen. Au 40 
. iſt * erſehen, dat in dieſem Verein 
ſundes Leben pulſiert und es iſt zu wünſchen, jet 
freien Sportler im laufenden Jahre immer 
wickeln werden. Gleichzeitig gibt der Verein 
Intereſſenten, welche noch nicht Mitglieder ſind und 
den verſchiedenen Sportzweigen, wie Schwimmen. 90 
Fußball, Leichtathletik, Fauſt⸗ und Korbball, 
obends, im Vereinslokal Powera, früher Uher, ig 
dung vornehmen lönnen. Auch Mufifer können ihre 
haberei in der, hierzu beſtimmten, i na 
Arbeiter der Freien Di edles ſtärkt die 
der Arbeiterkulturvereine! 90 
Arbeitsloſenſtatiſtit. Im Monat Februar wurden 6 
beitstofe gezählt. Hinzu kommen 1485 Arbeitsloſe, wel 
geſteuert ſind. Im vergangenen Monat wurden in der ie 
loſenküche faſt 60 000 Mittagsportionen ausgegeben. 
meinde ſteuerte hierzu 6462 Zloty, eingenommen wü ig 7 
Zloty. Vom Arbeitsloſen⸗Hilfskomitee ſind im Februat geil 
Notküche der Hüttenkantine 6550 Portionen an 1400 ei 17 
loſe ausgegeben worden. Die Einnahmen betrugen inn ns 
Monat 1810 Zloty. Der Reſervefonds des Site en 
trägt zur Zeit 49 000 Zloty. Anmeldungen von weilen 
beitsloſen werden jeden Sonnabend von 8 bis 12 Uhr 2 
genommen, + 


Myslowitz 
Die bedrohte Kommunalſchule. ven, 
Schon im vorigen Jachre hat der PPS. Ratsklub © 0 
trag auf Schließung der Kommunalſchule in Myslowiß 
Der Antrag wurde damals abgelehnt. Am vergangen, 
nerstag hat der PPS.⸗Ratsklub gelegentlich der B il 
tung, in der Radaſitzung, denſelben Antrag zum zweite 1 
ſtellt. Der Antrag wurde damit begründet, daß die 7 8% 
der Schule viel zu viel zuzahlen muß und ferner, daß DE 
der Schulkinder, die die Kommunalſchule beſuchen, von 
gebung und nicht aus der Stadtgemeinde ſtammen. — 0 
zu und ſollte es ſich lediglich um das Finanzielle hender 
könnte man ganz ruhig dem Antrag des PPS.⸗Klubs zun 
Gegen den Antrag wendete ſich ein Sanacjaredner, 
zala, aber ſeine Ausführungen muteten ein wenig 91. 
beſonders als er ſagte, daß die Eltern der auswärtif. 
der nach Myslowitz kommen und ihr Geld in mioeloh 
zehren, was den Myslowitzern zugute kommt. Damit 
Gadzala der Sache ſchlecht gedient. Wir wollen 
ſchließung vom grundſätzlichen Standpunkte aus b 
Sozialiſten lehnen wir grundſätzlich jede Schul 
Wir treten für Kommunalſchulen ein, die wir vor 
lichen Schulen vorziehen. Die Kommune ſteht uns 
der Staat und unſer Einfluß in der Kommune iſt, eder 
größer fein als im Staate. Das iſt von ausſchlaggeb in 
deutung und wir ſind beſtrebt, unſeren Einfluß auch. 
Schule geltend zu machen. Schon deshalb müſſen une 
Angriff auf die Exiſtenz der Kommunalſchulen, von 
in der Wofewodſchaft nicht mehr viele geblieben find, At 
Die Schule iſt eine Bildungs⸗ und Erziehungsſtätte, ſie 690% 
eine Kulturſtätte, die gepflegt, ausgebaut und bei ; 
müſſe. Ningsherum werden neue Kirchen gebaut. und 
Myslowitz wurde der Saleſianerorden neu eugerich ie 5 
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hält ſich und wird unterſtützt. Vor einem Jahre er 
Orden von der Stadt 25 000 Zloty Subvention, in di 
8000 Zloty. Wenn Geld für Orden vorhanden iſt, Stadt 

auch welches für die Schule finden. Es wäre für die 7 
ſchämend, wollte man neue Orden aktivieren und eln, 
Schulen ſchließen. In allen Ländern wird Tedesnoß, m 
führt, in Italien erfolgt die Hinrichtung öffentlich. 0 


dichte ſind da und es hat den Anſchein, daß ſelbſt die Prügel⸗ 


dual eingeführt wird. Wir entwickeln uns nach dem Mittels 
ei er zu. Jeder gut meinende Menſch, jeder Europäer, muß in 
ner ſolchen Zeit für das Schulweſen eintreten. 
Hi Die allergrößte Gefahr, die die Myslowitzer Kommunal⸗ 
3 bedroht, birgt ſich in der Erhöhung des Schulgeldes. Da⸗ 
dc werden Kinder der ärmeren Bevölkerung von der Schule 
ern Halten. Es wird ſo kommen, wie mit der Strompreis⸗ 
um ung. Anſtatt mehr einzubringen, werden die Einnahmen 
for ägehen. Der Magiftrat hat ſich die Schulgelderhöhung ſo⸗ 
it angeeignet und hat berechnet, daß nach dem erhöhten Schul⸗ 
eld. die Stadt 17 000 Zloty zu der Schule zuzahlen wird. Wir 
efürchten, daß die Rechnung nicht ſtimmt und Enttäuſchungen 
Zbeerwarten ſind. Wenn man für Sportplätze viele tauſende 
deen ausgibt, die nichts einbringen, ſo ſoll man dem Schulweſen 
di t do zugeknöpft gegenüberſtehen. Mögen ſich die Stadtväter 
"Safe noch überlegen. Wohl iſt die Erhöhung des Schul⸗ 
Fudes nicht zu vermeiden, aber gewiſſe Erleichterungen ſind er⸗ 
Unit. Die Schulſchließung lehnen wir grundſätzlich ab. 


üp Von der Muyslowitzarube. Gegenüber allen Gerüchten 
rd die bevorſtehende Stillegung der Myslowitzgrube wird 
— mitgeteilt, daß eine ſolche gar nicht in Frage kommt und 
5 aus dem Grunde, als durch den Streik im Krakauer 
und Dombrowaer Kohlenrevier die Abſatzgebiete im In⸗ 
ei Auslande zum großen Teil von der Myslowitzgrube 
telorgt werden. Hierzu hat beſonders die moderne Separa⸗ 
bein die mit einem großen Koſtenaufwand aufgebaut wurde, 
Io getragen, da dadurch die Qualität der Kohle der Mys⸗ 

5 eiwitgrube um ein Hundertiahes gehoben wurde. Bei 
Keitel, neu eintretenden Verſchlechterung der Abſatzmöglich⸗ 
ten dürften nur entſprechende Reduktionen innerhalb der 

un Her und der Beamtenſchaft durchgeführt werden. Die 
tig liche Kohlenförderung iſt wie vor 4000 Tonnen 


schwienkochlowſtz u. umgebung 


Aus der Parteibewegung. 

Am vergangenen Sonntag hielt die hieſige Ortsgruppe eine 
Rel dliederverſammlung ab. Dieſe war ſehr gut beſucht. Als 
Venen von der Partei erſchien der Genoſſe Matzke von der 
an irksleitung. Die Tagesordnung umfaßte vier Punkte, unter 
Na tem auch die Vorſtandswahl. Zum Referat erhielt der Gen. 
Ph das Wort, der in einem einſtündigen Vortrag die wirts 
be Mliche und politiſche Lage darlegte. Redner verurteilte das 
lebe Syſtem, unter dem hauptſächlich die Arbeiterſchaft zu 
ſelte u hat. Eine große Schuld liegt hier auf ſeiten der Arbeiter 
it, daß das Syſtem am Ruder iſt und die Arbeiter jo tanzen 
ER, wie es die Sanacſa will, Das iſt der Dank für die 
Mee nteradgabe der Arbeiter bei den letzten Wahlen Eine 
mi de Maſſe Arbeiter liegt auf der Straße und iſt mit der Fa⸗ 
N dem Hungertode preisgegeben. Auch die An⸗ und Um⸗ 
ta nung von der Minderheits⸗ in die polniſche Schule, hat ihnen 
Au e Vorteile gebracht, die Hauptſache ift, man hat es getan. 
we der einen Seite hungert das Polk, auf der anderen Seite 
undden Lebensmittel der Fäulnis preisgegeben, ja vernichtet, 
die obendrein werden die Preiſe in die Höhe getrieben, ſo daß 
Tal, notwendigſten Mittel eben nicht käuflich erworben werden 
un. Eine ſolche Wirtſchaftspolitik iſt ein Verbrechen am 
ien Volkskörper. 

u Die Diskuſſion ſetzte ein und es meldeten ſich mehrere Ge: 
Wa die die Zuſtände und vor allem auch das Verhalten des 
dhe erwalters auf der Bleiſcharleygrube unter ſcharfe Kritit 
bei n. Dieſer Bergverwalter kann nämlich keinen „Volkswille 
1 den Arbeitern ſehen und wer ihn lieſt, der wird ſchikaniert, 
eln, Liner Arbeitsſtelle zur anderen gejagt und zu guter Letzt an 
bunem Lohne beſchnitten. Weil eben die Arbeiter auch nicht 
lügt ertprazentige Patrioten ſind, wie dieſer Bergverwalter, 
er ſeine Wut an den ſchwergeprüften Arbeitern aus. 
ie er „Verſchiedenes“ ermahnte der Vorſitzende die Mit⸗ 
unte r gerade deshalb dafür zu ſorgen, daß der „Volkswille“ 
Vork. der Arbeiterſchaft zur Verbreitung kommt. Mit dem 
die = Es kommt die hiſtoriſche Stunde, wo auch uns einmal 
90 Sonne ſcheinen wird, ſchloß man die gut verlaufene Ver⸗ 

or kung 
de sleligomig, (Die Arbeitslofenbeihilien wer: 
ie als „Faulenzerprämien“ bezeichnet.) In 
chowitz haben wir einen Beamten, mit dem wir uns ſchon 


— 


Soeihies letzte Liebe 
Vomnanı on Worin —— 
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nutz n haben recht, Madame“, entgegnete Goethe. „Der Ge⸗ 

Aich enen mir die Muſtt gewährt, kann mit keinem anderen ver: 

und A werden. Sie lindert die Seele, entbindet die Geilter 

Ware di des Menſchen Weſen durch und durch zu dringen. 

10 würde Sprache nicht unſtreitig das Höchſte, was wir haben, 

oderſt no Muſik noch höher als Sprache und als ganz zu 
Di N 


ve. entzücken Zuhörer, denen ihr Herr und Meiſter Goethe 

„ e geſprochen, ſpendeten toſenden Beifall und rie⸗ 
' « po! Bravo! Madame Szymanowfka!“ 

nun me Szymanowsla bedankte ſich hochbeglückt für die Ans 
Nu 9. ie ihr in jo reichlichem Maße zuteil wurde. 

Inder, fühlte ſich die Dame ves Haujes, Goethes Schwieger⸗ 

N lief 

0 


0 
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die nun durch Diener den Gäſten Erfriſchungen anbie⸗ 
Wit, 5 veranlaßt, auch ihrerſeits der Madame von Szyma⸗ 
ttili den gebotenen Kunſtgenuß zu danken. 
5 de von Goethe trat auf die Künſtlerin zu, brachte auch 
denen de Anerkennung und ihren beiten Dank für den aus⸗ 
ne WE zum Ausdruck, denn die Kunſt wäre ihr immer 
emherzige Schweſter Wiewohl ihr, wie fie hin⸗ 
Klavier unter den Muſikinſtrumenten wie ein in 


v 5915 
ann zefflichen Penſion erzogenes Mädchen vorkomme, das 


les gelernt hat, nur nicht lieben: es ſei eben leine 
t, | 
dier Gui 10 bitten ſchön um Verzeihung, pani dobrizyku, 
0 el 
Mule Inſtrument unter der Hand von eine wahre 
uch 5 uß man ihm entlocken das Seele. Bitte ſerr, dann 
rs 
Bari, mögen recht haben, Madame“, entgegnete Ottilie von 
wunde und 
ſingen.“ 
ir ne i fingen, aber lann ich nicht. Gnädige“, löchelte 
“ nicht ſingen. Singen tut meine Schweſter.“ 


’ al 
Dinner 
ni N dei widersprach Madame Szymanowfka. „Der Ala: 
allet. 
selie drinnen, pani dobrizyku.“ 
berg; fuhr fort: „Wie ich höre, Madame, ſollen Sie auch 
die „So 
Polin und ſagte: „Pardon, Gnädige! Nein! Bitte ſerr 


in einer Predigt angeben möchte. warum der Heyrgott 


einmal befaßt haben. Derſelbe hat bei den Arbeitsloſen einen 
Poften. Wer weiß, ob er denſelben inne hätte, wenn es keine 
Arbeitsloſigkeit gäbe. Auf die Arbeitsloſen iſt er aber nicht 
gut zu ſprechen, denn das find „Bolſchewiſten“. Die Beihilfen, 
die er an Arbeitsloſe auszahlt, werden als „Faulenzerprämien“ 
bezeichnet. Eine Familie von drei Perſonen erhält auf die 
Woche 4 Zloty Beihilfe. Wenn ſie nur das allernotwendigſte 
zum Leben kauft, ſo muß ſie mehr ausgeben. Wir wollen nur 
etliche Sachen, die für den Arbeitsloſen unentbehrlich find, ans 
geben und zwar ein Pfund Speck, Talg, zwei Brote, Kaffee, 
Salz, etwas Seife, Waſchpulver koſten viel mehr als 4 Zloty. 
Wo bleibt nun etwas Fleiſch, Zucker, mit dem die engliſchen 
Schweine gemäſtet werden und die unentbehrliche Milch? Das 
alles muß der Arbeitsloſe verſchmerzen. In den Augen des Pan 
Walaſch iſt er ein „Faulenzer“,. Wenn die Arbeitslosen gute 
Sanatoren wären, ſo wäre die Behandlung gewiß eine andere, 
das hat eine Verſammlung bewieſen, an der auch der Gemeinde⸗ 
vorſteher Olſchowski geſprochen hat. Ein Arbeitsloſenkomitee, 
welches ſich die Arbeitsloſen gewählt haben, wurde nicht aner⸗ 
kannt. Dafür ſagte der Gemeindevorſteher in der Sanacjaver⸗ 
ſammlung bei Weſchka, daß die Arbeitsloſen eine Einheitsfront 
in der Sanacja bilden ſollen, da werden ſie viel mehr erlangen. 
So aber nicht. Demnach ſieht auch die Behandlung aus. Den 
großen Herrn ſpielt Herr Walaſch. Will einer der Arbeitsloſen 
mit dem Gemeindevorſteher perſönlich ſprechen, ſo wird er nicht 
vorgelaſſen. Jeder ſoll mit dem zufriedn ſein, was Herr Wa⸗ 
laſch anbietet. Das iſt eine Schicht in der Woche, für die er 
dann 4 beziehungsweiſe 5 Zloty erhält. Auch in der Bielſcho⸗ 
witzer Kirche werden die Arbeitsloſen ums Ohr gehauen, denn 
da ſagte der Kaplan in ſeiner Predigt, daß die Wirtſchaftskriſe 
nur eine Strafe Gottes it, Das Volk hat geſündigt und muß 
eben leiden. Es wäre ſehr angebracht, wenn der Herr 3 
ie 
Reichen und die Schieber nicht' beſtraft hat. Die leben trotz 
Kriſe und Not in Saus und Braus. Die Vertreter Gottes vers 
anſtalten Bettelaktionen zugunſten der Arbeitsloſen und machen 
damit Propaganda gegen die Gottloſigkeit unter dem Arbeits⸗ 
loſen. Wir hoffen, daß die Arbeitsloſen nun endlich zum Vers 
ſtande kommen und ſich der ſozialiſtiſchen Partei anſchließen, um 
den richtigen Kampf um ihr Recht aufnehmen zu können. So⸗ 
lange noch ein Kaplan die Leute ums Ohr hauen wird, wird 
es nicht beſſer. Hier kann man auch ſehen, daß die Geiſtlichteit 
immer noch mit der Dummheit des Volkes rechnet. Die Not 
wird das Volk ſchon zur Vernunft bringen. Dann wird auch 
ein Pan Walaſch anders denken, wenn die Einheitsfront der 
Arbeiter geſchloſſen iſt. Nicht eine ſolche, wie ſie ſich Herr Ol⸗ 
ſchowski denkt. a * 

Friedenshütte. (Wieder einmal Deputatkohle.) 
Anfang dieſes Monats brachten wir an dieſer Stelle eine Mel⸗ 
dung, wonach ab 8. März wieder vollwärtige Deputatkohle für 
den vorjährigen Reſt geſchrieben wird. Wie waren aber die 
Kohlenbeſteller erſtaunt, als ihnen am Schalter erklärt wurde, 
daß die gute Kohle wiederum geſperrt wurde. Lediglich Staub 
wird geſchrieben. Auf dieſen verzichtet aber der größte Teil 
der Belegſchaft, da dieſer minderwertige Staub nicht in jedem 
Ofen brennt. Nun erfahren wir, daß vorausſichtlich ab 16. 
oder 17. d. Mis, wieder gute Kohle geſchrieben wird. Hoffent⸗ 
lich gibt es nicht wieder eine Enttäuſchung. Weiter noch zur 
Kenntnis, daß Kohlenüberweiſungen für auswärtswohnende Be⸗ 
legſchaftsmitglieder nicht geſchrieben wird. Dieſe müſſen die 
Kohle von der Friedensgrubs entnehmen oder fie können ſich 
die Kohle in Geld auszahlen laſſen. e 


Pleß und Umgebung 


Emanuelsſegen. (Sie kamen billig zu Heu) Der 
Förſter S. hatte zum Herbſte im nahen Walde mehrere Heu⸗ 
ſchober angelegt. Als er dieſer Tage nachſehen ging, mußte er 
feſtſtellen, daß dieſe verſchwunden find, Unbekannte Diebe haben 
das Heu ſortgeſchafft. Der Schaden iſt beträchtlich. 

Nikolai. (Arbeitsloſenverſammlun ) Am 
vergangenen Mittwoch wurde von den Arbeitsloſen eine 
Verſammlun r um zu der gekürzten Arbeits⸗ 
tefenunterjtüßung Stellung zu nehmen. Die Arbeitsloſen 
zeigten großes Jutereſſe, denn ſchon vor der angeſagten 1 
war der Saal voll beſetzt. Als Referent erſchien auf Wunf 
der Arbeitsloſen der Stadtverordnete der D. S. A. P. Ge⸗ 
noſſe Bluſchcz. In ſeinem Referat führte er folgendes aus: 


o * 


„Ich ſinge auch. Aber mir hat der Arzt das Singen ver⸗ | 


boten. So it mir das einzige Talent genommen, das mir der 
Himmel gab. Die verbotene Freude am Geſang iſt meinem 
Geſſt eine tägliche nagende Pein, und wie einem Bettler, der 
von den Almoſen der anderen lebt, bleibt mir keine Aufhei⸗ 
terung und Freude, als die mir die Güte der anderen gewähren 
kann“, erklärte Ottilie und wandte ſich nun zu Madame Szy⸗ 
manowſkas Schweſter mit den Worten: „Ich bitte Sie, Demoi⸗ 
ſelle Szymanvwfla, uns etwas von Ihrer Kunſt zum beiten ge⸗ 
ben zu wollen!“ . 

„Heiß ich nicht Szymanowſta, pani dobrizyku. Heiß ich 
74 — Kazimira Wolowſta. Bitte ſerr“, 
richtig. 

Goethe trat zu den Damen, und Madame Wolooſla fragte, 
ob es wahr ſei, daß Goethe nach Marienbad reiſe. 

„Ja, morgen ſchon“, antwortete der Dichter. 

„Dann wir werden noch oft haben das Vergnügen, ſich zu 
ſehen, Cherr Geheimbde Rat“, meinte Madame Szymanowſla. 

„Jahren die Damen auch nach Marienbad?“ fragte Goethe. 

„Ja, Cherr Geheimbde Rat. Fahren wir auch in Marien⸗ 
bad“, antwortete Madame Szymanowͤſta und fügte mit Nach⸗ 
druck hinzu: „Werd' ich Ihnen dort, pan dobrizeſu, in den 
Ohren liegen und keine Ruh' nicht geben. Müſſen Sie etwas 
für meine arme Vaterland zun, Cherr Geheimbde Rat. In 
zwei Woche wir kommen in Marienbad, Chaben wir noch 
Konzert zu abſolvieren. Andere Woche in Weimar, potem in 
Leipzig, dann in Dresden und in Prag.“ 

„In zwei Wochen werden Sie mich allerdings noch in Ma⸗ 
rienbad antreffen, Madame“, erklärte Goethe. 

Dann ſetzte er bedauernd hinzu: „Im hieſigen Konzert werd 
ich leider die Damen nicht zu bewundern Gelegenheit haben, denn 
morgen früh geht, wie geſagt, meine Reiſe los. Aber das eine 
will ich für Sie, meine Damen, tun: Ich will alſogleich meine 
Freunde aufbieten, daß fie für einen glängenden Besuch Ihres 


Konzerts ſorgen.“ 

„Danlen wir von ganze Cherzen, Cherr Geheimbde Rat“, 
kam es faſt gleichzeitig aus Madame Szymanowͤfkas und ihrer 
Schweſter Munde. 8 

„Nichts zu danben, meine Damen! Ich tue es gern“, wehrte 
Goethe ab. 

„Chaben wir nötig gute Beſuch Cherr Geheimbde Nat, 
weil chab ich zu forgen für großer Familie, für alte Eltern, 


über die Tätigkeit, welcher nicht 


hin der Vorſitzende die Verſammlung ſchloß. 


ſtellte Dieie | _ 


Trotz der kritiſchen Lage, in welcher wir uns befinden, iſt es 
durch die Gleichgültigkeit nicht möglich an das morſche Sy⸗ 
ſtem heranzukommen, um ein neues zu ſchaffen. Die ſchwar⸗ 
zen Wolken ſchweben ſchon ſei dem Jahre 1924 über her ar⸗ 
beitenden Menſchheit und trotzdem haben die Arbeiter nichts 


gelernt. Die Fabriken werden eine nach der anderen ge⸗ 
ſchleſſen. Der Arbeitsloſenſchutz wird ſoweit vermindert. 
daß man die Bedauernswerten nur auf die biſchöklichen 


Küchen verweiſt. Und da beſtehen noch Bedenken wie lange 
wird das noch dauern. Um die Arbeitsloſen von einer 
Aktion abzuhalten, die fie in ihrer Verzweiflung ma ten 
könnten, werden die Arbeitslosen tagtäglich mit Hoffnungen 
ahgeſpeiſt. Zum Beilpiel mit der Bettelaktion, mit den 
Pfundpaketen. Schließlich wird noch für die Arbeitsloſen 
feſte getanzt. Ja' jogar werden Gottesdienſte abgehalten, 
um durch dieſelben den Hunger zu vertreiben. Trotz allen 
dieſen Verſprechungen kommen die Arbeitsloſen auf den 
Hund. Sie find vor einem allgemeinen Berjallen und ſehen 
dem unbarmherzigen Tod, welcher mit Schwindſucht und Uns 
terernährung beladen iſt, entgegen. Der Bericht des Schul⸗ 
arztes, Dr. Adamowski, hat am beiten bewieſen, wie es mit 
der Geſundheit unſerer Schuljugend ſteht. Schuld an allem 
ſind die großen Verfehlungen in der Wirtſchaftspolitik, na⸗ 
mentlich in unſerem Lande. Die Dumpingpolitit, nah 
welcher die beiten Lebensmittel fait umſonſt ins Ausland ge⸗ 
ſchafft werden und als man ſie in eigenem Lande braucht, 
wieder für teures Geld, einführt. Dadurch wird die Kauf⸗ 
kraft vermindert und das Volk dem Hungertode preisge⸗ 
geben. Das alles nennen die Herren am Ruder Wirtſchafts⸗ 
politik. Ferner ſchilderte der Referent die Lage ſo, daß eine 
Beſſerung eintreten könnte, wenn man die Verteilung der 
Eroeugniffe und der Arbeit gerecht vornehmen möchte. Das 
lann man nur, wenn man den Sozialismus einführt. Nach 
dem Referat gab das Arbeitsloſenkomitee einen Bericht 

anz 1999 war, weil das 
Komitee bei allen Inſtanzen mit leeren erſprechungen ab: 
geſpeiſt wird. Gleichzeitig erfhienen zu der Verſammlung 
zwei Magiſtratsvertreter. Der Leiter des Arbeitsloſenamtes 
gab eine Aufklärung über die Verteilung des Zuckers, wel⸗ 
cher nur an die Schulkinder verteilt wird. Ferner über die 
Zuweiſung von Mehl, nach welcher die Brotration von 250 
Gramm Brot für jedes Familienmitglied bis zum 10. April 
geſichert iſt. Auch die Kohlenverteilung von 100 Tonnen 
wird in den nächſten Tagen ſtattfinden. Sie ſelbſt wollen 
aber nichts tun, ſondern Antiſozialiſten haben ſich auch ge⸗ 
meldet. Die dunklen Geſellen wurden aber für i hre 
Diskuſſtonsreden vom Vorſitzenden belehrt, jo daß fie noch 
vor Schluß der Verſammlung dieſelbe verließen. Zum 


Anden wurde nech Aufklärung gegeben, warum am 10. keine 
Unterſtützung gezahlt wurde. Hier wurden die Arbeits⸗ 


loſen wiederum vertröſtet, daß in den nächſten Tagen ger 
geht wird, Auch wurden einige Anträge betreffs Erwei⸗ 
erung des Komitees und einer Oſterbeihilfe geſtellt, worauf⸗ 
ero. 


Sport vom Sonntag 
1. R. K. S. Kattowitz — Eiche Hindenburg 1:2 (1:2). 

Es war wirklich ein ſchönes Spiel, das wir von den beiden 
Arbeiterſußballmannſchaften am geſtrigen Sonntag auf dem 
Pogonplak zu ſehen bekamen. Der ſüdoſtdeutſche Arbeiterfußball⸗ 
meiſter Eiche hatte wirklich nicht enttäuſcht. In der erſten Halb- 
zeit Jah man ein fast ausgeglichenes Spiel. Nach der Pauſe 
waren die Gäſte zeitweiſe die beſſere Mannſchaft. Aber auch die 
Enheimiſchen ließen nicht locker. Trotzdem ſich beide Manns 
ſchaften bemühten das Reſultat zu ihren Gunſten zu verbeſſern, 
gelang es jedoch keiner Partei ein weiteres Tor zu erzielen. Die 
Gäſte hinterließen einen ſehr guten Eindruck, nur wohnlen 
dieſem Spiel wenig Zuſchauer bei. 
£ 1. R. K. S. Kattowitz — K. K. S. Domb 5:5 (2:3). 

Vor dem Fußballſpiel begegneten ſich die Handballer obiger 
Vereine in einem Handballſpiel das einen unentſchiedenen Aus⸗ 
gang nahm. Auch der R. K. S. mußte ſich gegen das große 
Können der Domber anſtrengen um wenigſtens ein Remis 
herauszuholen, das dem Spielverlauf entſpricht. s 
Ir. Sportverein Laurahütte — Jugendkraſt Kattowitz 3:3 (2:2). 

Hier begegneten ſich zwei gleichwertige Gegner, die ſich nach 
einem ſchönen und flott durchgeführten Spiel und dem Spiel⸗ 
rerlauf auch entſprechend unentſchieden trennten, 


drei Kinder und ſieben Geſchwiſter“, geſtand Madame Szyma⸗ 
nowſka. 

„Entſchuldigen Sie mich, bitte, für einige Augenblicke, 
meine Damen!“ Mit dieſen Worten wandte ſich Goethe von den 
Polinnen ab, um ſich zu einer Gruppe luſtig plaudernder Gäfte 
zu begeben, unter denen er unter anderen ſeine Freunde Meyer, 
Riemer, Schmidt, e und Coudray erblickte. 

Die beiden Polinnen unterhielten ſich unterdeſſen mit 
Goethes Schwiegertochter Ottilie, mit dern Schweſter Ulrike. 
einem neunzehnjährigen, ſeit Jahren in Goethes Hauſe leben⸗ 
den Fräulein, und mit Auguſt von Goethe. 

Auguſts und Ottilies Intereſſe für die Polinnen hatte na— 
mentlich die Mitteilung erhöht, daß Madame Szymanowſka und 
ihre Schweſter, Fräulein Wolowſta, auch nach Marienbad rei⸗ 
ſten, alſo Gelegenheit haben würden, Goethes Tun und Laſſen 
zu beobachten. Und es entſpann ſich zwiſchen den Polinnen, dem 
Sohn und der Schwiegertochter Goethes, währenddem Goethe ſich 
mit Hoſſchauſpieler Krüger, Fräulein Surtorius und den Freun⸗ 
den unterhielt, ein lebhaftes Geipräch. i . 

uerſt nahm Ottilie das Wort und ſagte: „Ich höre, meine 
Damen, daß Sie nach Marienbad fahren. Mein Vater, der 
Herr Ceheimbde Rat, reiſt auch nach Marienbad, um dort feine 
Geſundheit wiederzufinden.“ 

„Der Cherr Geheimbde Rat, Madame, hofft zu, finden 
wieder fein Cherz in Marienbad“, ſiel ihr Madame Szyma⸗ 
nowſka ins Wort. 

„Das er dort verloren hat an die Familie“, die Freifrau 
von Levetzow oder an eine ihrer Töchter“, ergänzte Ulrike von 
Pogriſch, Ottilies Schweſter. 

„Ich bitte Sie, meine Damen, ung über dieſe delikate An⸗ 
gelegenheit auf dem laufenden zu halten“, miſchte ſich jetzt 
Auguſt von Goethe ins Gespräch, „denn wir müſſen“, jo fuhr ex 
erregt fort, „eine beabſichtigte Torheit des Vaters hintertreiben.“ 

„Der Herr Geheimbde Rat darf nicht wieder heiraten“, 
erklärte Ottilie. 

nicht 


. Ulrike ſtimmte ihr zu und rief aus: 
wieder heiraten! Das fehlte meiner Schweſter noch! Soll fie zu 
all dem, was ſie entbehren muß, auch die geſellſchaftliche 

ihres Schwiegervaters an irgendein Weib 


Stellung im Hauſe 
(Jortſetzung folgt.) 


„Goethe darf 


abgeben müſſen?“ 


Bielitz und Umgebung h 


Stadttheater Bielitz. f 

Dienstag, den 15. d. M., abends 8 Uhr, im Abonne⸗ 
ment (Serie gelb), die erſte Wiederholung von „Maria 
n ein bürgerliches Trauerſpiel von Friedrich 

el. 1 

Mittwoch, den 16. d. M., abends 8 Uhr, im Abonne⸗ 
ment (Serie blau) „Maria Magdalena“, ein bürgerliches 
Trauerſpiel von Friedrich Hebbel N 


Die Hakenkreuzler — die Hoffnung der Ausbeuter. 

So wie der Faſchismus in Italien zum Schutzwall des 
Kapitalismus geworden iſt, ebenſo erkennt auch die Unter⸗ 
nehmerklaſſe in Deutſchland in den Banden des Herrn Hitler 
ihre Schutztruppe und betrachtet ſie heute ſchon als ihren 
Verbündeten im Kampf gegen die Gewerkſchaften und gegen 
die Arbeiter überhaupt. 

Wie bekannt, ſind die Nazis vor einigen Tagen wieder 
einmal aus einer Sitzung des Reichstages ausgeriſſen. In 
dieſer Sitzung wurden einige Beſchlüſſe gefaßt, die den 
Schwerinduſtriellen und den preußiſchen Junkern gegen den 
Strich gehen, und deshalb läßt ſich das Organ des Groß⸗ 
kapitaliſten Hugenberg, der Berliner „Lokal⸗Anzeiger“, über 
die Nazi folgendermaßen aus: 

} „Es iſt zu entſcheiden über einen ſozialdemokratiſchen 
Antrag auf Verſtaatlichung der Montaninduſtrie, und 
dabei laſſen die Nationalſozialiſten die deutſche Wirt⸗ 
ſchaft (lies: die deutſchen Montan⸗Millionäre z. B.) im 
Stich, liefern ſie den Marxiſten und Bolſchewiken aus, 
And da laufen ſie nach vier Tagen Redereien ausgerechnet 
in der Stunde davon, in der etwas Gutes geſchehen und 
etwas Schlimmes verhindert werden konnte.“ 1 
Für die Herren von der Montaninduſtrie iſt es ſomit 

keine Frage, daß die Nationalſozialiſten das heilige Privat⸗ 
eigentum an Produktionsmitteln zu verteidigen haben, was 
von uns übrigens niemals bezweifelt wurde, und daß ſie 
für das von den Induſtriellen empfangene Gold den Unter⸗ 
nehmern Schützendienſte zu leiſten schuldig ſind. 

Derſelbe „Lokal⸗Anzeiger“, der ja auch das Sprachrohr 
der deutſchnationalen adeligen Großgrundbeſitzer iſt, ſchreibt 
dann weiter, daß ſich die Landwirtſchaft (gemeint ſind die 
Großgrundbeſitzer d. R.) bei den Nationalſozialiſten dafür 
bedanken können, daß durch ihre Flucht ein Antrag auf Rück⸗ 
gängigmachung der Butterzollerhöhung angenommen wurde. 

Die Hugenberger kennen eben ihre Pappenheimer mit 
dem Hakenkreuz. Sie beſtätigen, was wir immer behauptet 
haben: Die Nationalſozialiſten ſind die verläßlichſte Schutz⸗ 
truppe der Kapitaliſten. 


30 Jahre im Dienſte der B. B. elektriſchen Lokalbahn. 
Am 15. März vollendet der immer liebenswürdig und in 
allen Kreiſen bekannte Kondukteur, zuletzt Wagenführer, 
Herr Otto Müller, ſeine 30jährige Dienſtzeit bei obiger 
Bahn. Viel Glück auf ſeinem weiteren Lebenswege. 
Staatsgymnaſium mit deutſcher Unterrichtsſprache in 
Bielsko. Die nächſte Auskunft über den Fortgang und das 
Betragen der Schüler wird den Eltern oder ihren Stellver⸗ 
tretern Mittwoch, den 16. März 1932 ab %5—6 für die 
Klaſſen 1—4, ab %6—7 Uhr für die Klaſſen 5—8 erteilt. 
Da es möglich iſt, daß mancher Schüler während der Oſter⸗ 
ferien Verſäumtes nachholen kann, bittet die Direktion um 
zahlreichen Beſuch. 
Abendkochkurſus der B. B. Hausfrauenorganiſation. 
Der nächſte zweimonatige Abendkochkurſus der B. B. Haus⸗ 
frauenorganiſation beginnt Montag, den 4. April. An: 
meldungen werden am 18., 19. und 21. März, von 5—7 Uhr, 
in der Direktionskanzlei der Familienſchule, Bielsko, Kozie⸗ 
lec 7. 1. Stock rechts, entgegengenommen. 
7 Vortrag über Demokratie oder Diktatur! Ueber dieſes 
intereſſante Thema referierte bei einer Bezirksvorſtands⸗ 
ſitzung der D. S. A. P., welche am Donnerstag, den 10. d. 
Mts. im Arbeiterheim ſtattfand, Genoſſe Dr. Glücksmann. 
Die Sitzung war von Vertretern aller Lokalorganiſationen 
beſucht. Der Redner erörtert in ſeinen Ausführungen zu⸗ 
nächſt die Frage: Was iſt Demokratie und was iſt Diktatur? 
Das Wort Demokratie iſt ein Fremdwort und bedeutet auf 
deutſch, die Macht des Volkes. Diktatur iſt Ausübung der 
Macht durch Einzelmenſchen oder durch eine kleine Gruppe 
herrſchſüchtiger Menſchen und Aufzwingung des Einzel: 
willens der Geſamtheit. In der Vorkriegszeit war die hi⸗ 
ſtoriſche Diktatur, welche von den gekrönten Staatsober⸗ 
häuptern ausgeübt wurde. Dieſer feudaladeligen Diktatur 
widerſetzte ſich die bürgerliche Demokratie. In den Jahren 
19181920 vollzog ſich eine große Wendung. Die durch den 
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bürgerliche Demokratie 


Bielitz, Biala und Amgegend 
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Abg. Dr. Glücksmann über die Steuerpraktiken im Bielitzer Bezirk 


a Ein triſtes Kapitel — dieſe ſchleſiſchen Einnahmen aus 
Steuern und öffentlichen Abgaben. Sie haben vor drei 
Jahren die Höhe von über 150 Millionen Zloty erreicht, 
um nachher jedes Jahr um etwa 30 Millionen herabzuſin⸗ 
ken. Fürs nächſte Jahr ſind fie bereits mit 76 908 000 Zl. 
veranſchlagt, aber auch dieſer Betrag ſteht unter einem 
rieſigen Fragezeichen. 

Die Zahl der Steuerträger iſt geſunken, beſonders die 
der Arbeitnehmer, die von ihren Löhnen und Gehältern die 
Einkommenſteuer entrichten. Im Jahre 1929 zahlten noch 
152 480 Arbeitnehmer die Einkommenſteuer, im verfloſſenen 
Jahre nur 118 874. Ein erſchreckendes Wahrzeichen der 
zunehmenden Wirtſchaftskriſe. 

Gleichzeitig ſteigt der Steuerrückſtand, der bereits die 
koloſſale Höhe von 76 600 000 Zloty erreicht hat, wovon 
zumindeſt die Hälfte auf den Ruin der Steuerträger zurück— 
zuführen iſt. 

Tiefe Beſorgnis muß auch dieſe Tatſache erreichen, daß 
im Jahre 1931 nur 5997 Handwerker ihre Patente ausgelöjt 
haben, während im Jahre 1929 noch 7391 ausgelöſt wurden. 

In der Diskuſſion unterſtreicht Abg. Dr. Glücksmann 
den Steuerrückſtand von 76,6 Millionen Zloty. Die Steuer: 
ſchraube war in den früheren Jahren ſtark angezogen und 
hat auch weſentlich dazu beigetragen, daß die finanzielle 
Kraft der Steuerträger geſchwächt wurde. Den Reſt beſorgt 
die Wirtſchaftskriſe und der Wirtſchaftsfriedhof bevölkert 
ſich immer mehr.. 

Wer trägt die Schuld? 

Redner erinnert, daß in den vorjährigen Budget- 
beratungen ein heftiger Streit darüber geführt wurde, wer 
die Schuld an den allzuhohen . trägt. Die 
Steueramtsleiter oder die Mitglieder der Schätzungskom⸗ 
miſſionen. Es unterliegt keinem Zweifel, daß die Beſetzung 
der Schätzungskommiſſionen nicht gerade die richtigſte iſt. 
Unter ihnen ſind oft Leute, die über die Verhältniſſe der 
Steuerträger gar nicht informiert ſind. Da entſcheiden ſie 
auf Grund von. Unterlagen, die im „vertraulichen“ Wege 
vom Amte geſammelt wurden. Dieſe „Vertrauensmänner“ 
erfreuen ſich nicht des Vertrauens der Steuerträger. Nicht 
immer ſind ſie die Berufendſten und nicht immer ſind ihre 
Angaben ſtichhältig objektiv. 8 

Die Mitglieder der Schätzungskommiſſionen ſind alſo 
auf die Unterlagen des Amtes angewieſen. Die Amtsvor⸗ 
ſteher ſind demnach für die übertriebenen Steuerbemeſſun⸗ 
gen verantwortlich. N 

Im Reiche des Herrn Mader. Re 

In weiterer Folge ſchildert Redner einige kraſſe Fälle 
aus dem Tätigkeitsgebiete des Herrn Mader. 

1. Die Lizitation in der Firma T. W., wo — nicht durch 
Zufall — ſo viele Beamten und Funktionäre erſchienen ſind, 
daß für ſonſtige Lizitanten kein Platz war und die Ware 
direkt rag leert wurde, was nicht nur für die Firma ſon⸗ 


dern auch für den Fiskus einen Schaden bedeutete. 


2. Herr Mader beliebte einem Rechtsanwalt, der ihm 
im Namen eines gepfändeten Steuerträgers annehmbare 


MR RE in 
Ratenzahlung vorſchlug und ausführte, daß ſonſt der Nes 
des Gepfändeten unvermeidlich iſt zu erklären: 


ſchadet nicht, an ſeine Stelle kommen drei andere . 


3. Bei einem kleinen Obſthändler wurde jämzlih? 
Warenlager zur Abdeckung rückſtändiger Steuern gepfän n 8 


28 


Die Schätzung des Warenlagers ergab einen Wert 


36 Zloty. Der Obſthändler bat um Rückerſtattung De 


pfändeten Waren, hinzuweiſend, daß davon ſeine Grid k 


Der Obſthändler borgte ſich dieſes Geld, eilte ins 5 


abhängig ſei. Mader willigte ein, wenn der Gepfa 
36 Zloty bezahlt. 


Hier aber erklärte der Exekutor, er müſſe eine 


de durchführen. Das geſchah auch. Die 36 Ab. 
e * 


wurden dem armen Obſthändler abgenommen, aber au 


dem die Ware zurückgehalten. b Re N 
4. Ebenfalls eine Obſthandlung. Jahrelang legt g 
j i ith g. Jah 2 0006 Zlolh 


Inhaber keine Faſſion ab. Er wird mit 16—20 € 
Amſatz bemeſſen. Im Jahre 1930 wird er aufgefordert i 
Steuerbekenntnis zu erſtatten. Er tuts. Daraufhin 
er mit 70 000 Zloty bemeſſen. Der Obſthändler zahlt 1h, 
Steuer, worauf das geſamte Warenlager gepfändet N 

deſſen Wert mit 70 Zloty abgeſchätzt wurde. er) 

Weiter beſpricht Abg. Dr. Glücksmann die Justine 
nen, welche das Verhältnis zwiſchen Amſatz und Ein men 
men regeln. Redner weiſt darauf hin, daß dieſe Norm 
nur orientierende und nicht obligatoriſche Bedeutung ese 
ben. Die Steuerämter aber halten ſich ſtarr an 7 
Normen. 

Als Beiſpiel führte Redner die Steuerträger 
Advokatenſtandes an. Hier wird mechaniſch, bei allen, 
Einkommen in der Höhe von 70 Prozent des Umſatzes 
genommen, unabhängig davon, ob die Kanzleien nut 
zeßagenden oder vorwiegende Vertragsagenden hat. 2 
natürlich ungerecht und trifft ſchwer die Prozeßkanzleie ; 


an 


Die Beſteuerung der Angehörigen des Advokatenſtan g 
f nach Seen Ag 


rechnet gar nicht mit der Tatſache, daß x h 
großer Advokatenzuzug zu verzeichnen iſt, was folgern 


zur Abſchwächung der Agenden in den früheren = rung 


kanzleien führen muß. Trotzdem iſt ſogar eine Stel 
der Steuerbemeſſungen zu verzeichnen. Es mußte daher 
ſtarken Zuwachs an Advokaturskanzleien Rechnung ge 
und ein gerechter Steuermaßſtab angewendet werden. get 

Der Redner verlangte zum Schluß, daß die Ent, 
dungen der Berufungsinſtanz in Katowice bei der 
handlung ſelbſt gefällt werden. 


Präſes, Herr Dr. Kankofer, erklärte, der letzten 7 


derung werde in Hinkunft volle Geltung verſchafft we 
Bezüglich der anderen Fälle verſprach Dr. K., daß er ſie nie 
Angabe der Namen prüfen und entſprechende Konſeque 


ziehen werde. 


lichen Unterlagen zu Verfügung zu ſtellen. 17 


—— “ 


Weltkrieg revolutionierte Arbeiterklaſſe trat energiſch auf 
den Plan und viele hiſtoriſche Diktaturen verſchwanden. 
Nach Beſeitigung dieſer Diktaturen tauchten neue Probleme 
auf. Der Streit zwiſchen Sozialiſten und Kommuniſten iſt 
letzten Endes ein Streit um die Wege die zum Ziele führen. 
Es ſind dies programmatiſche und taktiſche Fragen. Wäre 
die Arbeiterklaſſe einig, dann gäbe es keine ſolche Fragen, 
es gäbe überhaupt auch keine Diktaturen. Wenn auch die 
heute meiſtens eine Scheindemo⸗ 
kratie iſt, jo iſt fie doch noch immer dem Faſchismus vorzu⸗ 
ziehen. Aber auch die ſowjetruſſiſche Diktatur iſt, wie alle 
anderen Diktaturen für die Arbeiterſchaft nachteilig. Es 
erwächſt der llaſſenbewußten Arbeiterklaſſe die Aufgabe, die 
ſozialiſtiſche Aufklärung in die indifferenten Maſſen zu tra⸗ 
gen, denn dieſe indifferente Maſſe bildet noch die einzige 
Stütze des Faſchismus und der Diktatur. 
Ausführungen des Vortragenden wurden mit Beifall aufge⸗ 
nommen. Nach dem Vortrag entwickelte ſich eine lebhafte 
Diskuſſion, an welcher ſich etliche Genoſſen beteiligten. Es 
war dies ein Beweis, daß die Zuhörer mit Aufmerkſamkeit 
den Vortrag verfolgt hatten. Es wurde der Wunſch ausge⸗ 
ſprochen, bei der nächſten Konferenz die Diskuſſion über 
dieſe Fragen fortzuſetzen. In vorgerückter Stunden wurde 
die Sitzung geſchloſſen. 


Sratforen-Borfparn für Fuhrwerke auf vereiſter Skraße 


Der Deutſche Tiers 


überladenen Laſtfuhrwerken über ſchwierige Stellen hinwegzuhelfen und 
eriparen, 


utzverein ſtellt jetzt in Berlin Traktoren als Vorſpann, um bei ſchlüpfrigen oder vereiſten Straßen 
ö Quälereien zu 


ſo den Zugtieten unnötige 


Die 1½ſtündigen 


ausgabe des „Volkswille“, wurde wegen dem Aufruf: dom 
alle Arbeiter und Angeſtellten“ der Gewerkſchaftskommt 
zum Proteſtſtreik, beſchlagnahmt. 


zum neuen modernen Stil, in welchem es keine rauf init 
Finali mehr gibt, keine großen Ouvertüren, nur NO 


liches muſikaliſches Rankwerk um eine luſtige Handlung et f 


vor allem die ſo beliebten Schlager. Man iſt in ange 
Zeit über die Revue wieder teilweiſe zur alten Ge mit 
operette zurückgekehrt. Lehar meiſtert die neue 
einer Fülle prickelnder Melodien, deren Rhythmus 
beine in Bewegung ſetzt und die dem franzöſiſchen 5 
Stimmung und Farbe verleiht. — . Korabianka ü 
die Tänzerin mit der „leichten Hand“ mühelos ue 

indem 5 ihrem Temperament einfach die Zügel ein e 
läßt. Domojlawsfi und Frl. Rozwadowska waren 
ötzliches Ehepaar, Jaſtrzembski ein Hauslehrer ven jun, 
ſcher Schüchternkeit. Dem Max lieh Jablonski ſein gel, 
pathiſche Stimme und ſeine elegante Erſcheinung, mit Wetil, 
verleugnung verkörperte Petecki in draſtiſcher Weiſe 1e 

pouf. Chor und Ballett hatte wirkſamen Anteil und 

der Regie das beſte Zeugnis aus. Der ſchwache B 
den verſpäteten Anfang ſowie die unnötig langen 
doppelt unangenehm empfinden. 9 


Wo die Pflicht ruft!“ 
Wochen⸗Programm des Vereins Jugendl. Arbeiter, 
Montag, 14. März, 6 Uhr abends: Parteiſchule. Mi 
7 Uhr abends: Volkstanzprobe. t ziel 
Dienstag, 15. März, 7 Uhr abds.: Gejangsitunde b. x 
Mittwoch, 10. März, 3 Uhr nachm.: Zujammenku neabe 
Donnerstag, den 17. März, 7 Ahr abends: Diskuſſion? 
verbunden mit Lichtbilder⸗Vortrag. 5 galt: 
Sung, 18. März, 8 Uhr abends: Theatergemeinſ 
onntag, 20. März, 9 Uhr früh: Bezirkskonferenz. 
5 Uhr nachm.: Geſellſchaftsſpiele. al 
Mitgliederaufnahmen werden bei jeder Ve eitung. 
entgegengenommen. Die Vereinsle 


Bezirksſpielausſchuß für Handballſpiele. . 
Sitzung findet am N den 14. März untzſpiel 1 
abds, im Arbeiterheim Bielitz ſtatt. Der Best m 0 

Verein Arbeiterheim Bielsto, (Generalv zam 
lung.) Die diesjährige ordentliche Generalver Same 
des Vereines Arbeiterheim in Bielsko, findet am Saale 6 
den 19. März l. J. um 5 Uhr nachm. im kleinen Lordi 
Arbeiterheimes in Bielsko mit nachſtehender Tage ent Ns 
ſtatt: 1. Verleſung des Protokolls der letzten 1 5 a). 
Generalverſammlung. 2. Berichte des Vorſtan 5 Be 
Obmannes; b) des Kaſſierers; c) der Reviſcr ah p 
nehmigung des Rechenſchaftsberichtes und der Neil 
4. Ergänzungswahl: a) des Vorſtandes; b) Der 6. 
5. Feſtſetzung der Höhe der Mitgliedsbeiträge. 
Anträge. 
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Abg. Dr. Glücksmann erklärte ſich bereit, die en 


Der „Voltswille⸗ beſchlagnahmt. Die Senna 
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Weshalb ich nicht rauche 


ir Von V. Stech. 
wide 
i 10 über die Schädlichkeit des Tabaks belehrte. 
„ehren nützten nicht viel, denn oft und oft kamen 
über reifere Jungen, daß man ſie rauchen 
hätte. Anſer Lehrer ermahnte ſie dann mit 
Worten, ja wiederholt beſtrafte er ſie auch. Er 
dann zu jagen, daß uns das Rauchen unſere Qu: 
egen N der beiten Entwicklung zerſtöre, und daher war er 
60 ſolche Aebertretungen auch jo ſtreng. 


de yamat gebot er uns, während wir Schreiben hatten, 


rei r gleich hinzulegen und zum Fenſter zu treten. Es 

Mit zu Wagen vorüber, in dem ein bleicher junger Menſch 

ig ner Mutter ſaß. Wir kannten ihn alle. Es war der 
e Sohn des reichen Gutsbeſitzers Kleibel. 


ſehreder iſt auch ein Opfer des Rauchens,“ meinte der 
10 . „Dieſer junge Menſch da hat ſo unſinnig geraucht, 
izt 

N 


Aber 


ſich ſeine Lunge anſteckte und ſchwer erkrankte. Die 

übe de wußten dann keinen Rat mehr. Und jein Vater 
Mes ganze Gut dafür her, wenn er den Burſchen retten 
70 Seht euch einmal die kummererfüllte Mutter an, 

juan überlegt einmal, in was für ein Unglück ſich 
nge Menſch ſelber geſtürzt hat.“ — 8 


leg gebot uns dann wieder auf unſere Plätze zurückzu⸗ 
wa und ſetzte fort: „Tabak iſt für eine junge, unent⸗ 
der sch Lunge das gröbſte Gift. Seine ſcharfen Säfte und 
erühmdliche Rauch zerſtören den jungen Organismus. Ein 
Nahe, ter Arzt hat einmal gejagt, daß ein Krieg in einem 
(Ehe, nicht mehr Leben zerſtört habe, als der Tabak in der: 
lunge geit junge Menſchen. Darum ſterben auch jo viele 
Leute bis zum zwanzigſten Lebensjahre.“ 


ter, „Kinder, ich beſchwöre euch, raucht nicht,“ bat unjer Leh⸗ 


hr 9 Schätzt eure Geſundheit. Wartet wenigſtens ab, bis 
und ſta Jahre alt ſeid, bis euer Körper ſich entwickelt hat 
Tabat rk geworden iſt. Wenn euch dann um das Geld für 
Apige ht leid iſt — lernt meinetwegen rauchen. Ein 
ein Linz Rauchen wird euch dann nicht ſchaden. Wenn nur 
Lander unter euch durch meine Worte angeregt würde, 
lud master des Rauchens zu entgehen, liebe Jungen, dann 
un einne Worte nicht vergeblich geweſen. Und wenn nur 
N ziger.“ Mich rührten dieſe gefühlvollen Worte des 
5 ſo, daß ich mir im Geiſte vornahm, zu jenen 
ten, die ihm folgen werden. Nein, ich möchte nicht 
ner junge Kleiber ausſehen wollen. 


Nad ich gehorchte ihm wirklich. Die Burſchen ver⸗ 
8 fin mic, ja die Kameraden erklärten mich für einen 

g, daß ich keine Zigarren und Zigaretten “ans 
T aber ich blieb beharrlich. In jenen Augenblicken 
ſtets den faſt bittenden alten Lehrer vor mir, dem 
Seiſte zu gehorchen gelobt hatte. 


ich bekam dafür eine herrliche Belohnung. Als ich 
r 20 Jahre alt war, überfiel mich eine ſchwere, 
ti Krankheit. Alle hatten mich bereits aufgegeben. 
ale bor beſtand fie glüclich. Der Arzt, der mich behandelte 
gi tet. Nals zu mir: „Sie hat bloß eine einzige Sache ge⸗ 
1000 aß Sie Ihre Lunge in Ordnung haben. Seien Sie 
1 


d 
us y 


Wire 


Angeln 
aut 


t Haben. Das hat Ihnen das Leben gerettet.“ 
em Tſchechiſchen überſetzt von Iſaak Reis mann.) 


W Glockenklänge 
Lappen * befeſtigen einen Schürhaken, eine Ofengabel, einen 
einen ine Schere oder ſonſt einen leichten Metallgegenſtand an 
Jahn dünnen Jaden und nehmen dieſen jo zwiſchen die 
wir da 
den be 


uin unſerem Falle alſo durch den aufgehängten Körper, 


Ane 
N 


n, die Zähne und die Kopfknochen, und dieſen Weg 

er und ſchneller zurück, als den durch die Luft; 

% m Grunde hören wir auch das Ticken einer Taſchen⸗ 

. dernehmlicher, wenn wir ſie an die Stirne drücken 
zen die Zähne nehmen. Ch. B. 


x er i 
cle ucßeldelberger Sommerfagszug 
nie e uch. fand auch diesmal in gewohnter Weil: 
* Ste "ber führten ihre mit Brezeln geſchmückten 
n mit und ſangen das Lied vom „Summertag“. 


der Volksſchule hatte ich einen Lehrer, der uns wie⸗ 


ah Sie fie in der Jugend nicht durch das Rauchen 


‚fen 


Bücher 


„Ach was!“ ſagte der abgegriffene, grüne Band, der auf⸗ 
fallend buntfärbige Sllufrafionen 190 Die reine 
Eur pete mt 15 Be ſtets am meiſten begehrt! — 
Du ſollteſt ni o ſtolz ſein gegen mich; denn du ver- 
e 1 delben!“ en — N f fr 

1 u gehört?“ pipſte ein ſchmales, rotes Bändchen 
und ſtieß in die Seiten des einfachen, grauen Bandes . 
ſich, der ſtill und beſcheiden in der Ecke des Schrankes ſtand. 
. Fa, ich habe gehört, liebes Kleines du! Aber was ſoll 
ich da antworten? Es iſt leider ſo, daß die Mehrzahl der 
Menſchenhände nach ihm greift. Beobachte doch einmal die 
Eintretenden! Es berührt mich oft ſchmerzlich, wenn ſie mit 
glänzenden Augen den ſchreienden Einband betrachten, mich 
dann beiſeite ſchieben und meinen: „Dazu habe ich keine Zeit 
oder — das interefjiert mich nicht“, und zumeiſt mich über⸗ 
haupt ohne eines Blickes zu würdigen, weglegen, aber dafür 
lofor. den Grünband an fi) nehmen ...“ 


nr erer e eee ee e HN a 


März 
Es treibt der März, der Frühlingsboote, 
Die Wolken über Feld und Au', 
And hier und da, gleich einem Lächeln, 
Grüßt uns ein Stückchen Himmelsblau. 
Muß auch der März noch mit dem Winter 
Gar manchen harten Kampf beſtehn, 
Läßt er doch nimmer ſich beirren 
In ſeinem mut'gen Vorwärtsgehn. 
Er bringt den harten Schnee zum Schmelzen, 
Macht Bach und Strom vom Eiſe frei 
Und ruft Schneeglöckchen und Blauveilchen 
Als erſten Frühlingsgruß herbei. 
Nun gilt's die Felder zu beſtellen, 
Es greift zum Pflug des Landmanns Hand 
Und ſtreut in tiefgezogene Furchen 
Den Samen in das Ackerland. — 
So geht der März, ein Wegbereiter 
Und tapfrer Kämpfer, friſch voran 
Und ſchafft im Bunde mit der Sonne 
Dem jungen Frühling freie Bahn. 


LI r ſſſaſrer eee I 


Ein boshaftes Lachen klang von der Seite des 
Grünbandes herüber. „Du ſollſt nicht lachen!“ ſagte aber⸗ 
mals das helle Stimmchen des ſchmalen, roten Bändchens. 
„Traurig iſt das doch! Nicht zum Lachen!“ 
Wenne 9 n ſei ganz ſtill!“ erwiderte der Grün⸗ 
band, „haſt du denn auch was mitzureden?“ e 
„Wenn du mich angreifſt,“ ſagte da ernſt aus ſeiner 
E.“ der graue Band, „io will ich rühig zuhören und ſchwei⸗ 
gen, denn die richtige Hand, nach der es mich drängt, wird 
mich ſuchen, aber das Rotbändchen ſollſt du mir nicht mit 
deinen Angriffen beſchmutzen, denn gerade dieſes wird mir 
einſt den Weg bahnen. Es iſt der Bahnbrecher, der die Ju⸗ 
gend lehrt, was ſchlecht und gut iſt. Es iſt nur ſchade, daß 
wir in der Jugenbbücherei noch zu wenig von dieſer Sorte 
haben. Die Jugend wird die Augen offen halten, um 
einſt klug unterſcheiden zu können! Gelt, Rotbändchen, 
du weißt ſchon manches zu erzählen?“ 5 

„Was kann es ſchon erzählen,“ ließ ſich wieder der Grün⸗ 
band vernehmen, „etwa, daß der Knabe, der es durchge⸗ 
blättert, Butterbrot dabei gegeſſen!“ — 

„Im Gegenteil“, erwiderte entrüſtet Rotbändchen, „der 
Knabe las Seite um Seite ſeiner Mutter vor. Weißt du, 
wie ſchön es war? Am Erkerfenſter ſind wir alle geweſen. 
Mich hielten die kleinen, zarten Knabenhände umfangen und 
die dunklen Augen ruhten auf mir, während die Mutter 
nähte und gar oft ihre Arbeit unterbrach, um aufzuhorchen. 
Am Ende hat ſich der Knabe mich als Eigentum gewünscht 
und Mutter verſprach mich als e a 

„Ein Beweis, daß du gefallen haſt Sonſt würde dich 
niemand noch ein zweitesmal durchnehmen wollen und gar 
als Eigentum wünſchen!“ ſagte der Grauband lächelnd... 

Oh, was iſt da los? 
Irene Weber (11 Jahre).“ 

„Anny, laß uns mal was ſpielen.“ „Ja, was denn?“ 
„Laß uns doch Kriegen ſpielen.“ „O ja, man los!“ 

„So fängt's an. — So geht's weiter.“ 

„Och, weißt du, ich habe gar keine Luſt mehr!“ 

„Wenn du es ſein ſollſt, denn haſt du nie Luſt! Weißt 
du, du biſt richtig ein Spielverderber!“ — f 

„Sieh mal, da hinten kommt Annelieſe! Vielleicht 
weiß ſie was anderes zu ſpielen, denn wir wollen ja 
doch nicht mehr Kriegen ſpielen.“ „O ja, wir wollen ſie 
mal fragen, ob ſie nicht weiß, was wir ſpielen können!“ 

„Annelieſe, komm einmal her!“ 

„Ja, was denn?“ — „Sag uns doch einmal, was wir 
ſpielen können.“ — „Wenn ich euch was vorſchlagen ſoll, 
dann, Anny, hol' doch dein Rad runter, dann können wir 
radfahren. — „O ja.“ — „Mach' aber zu!“ 

„Na, hoffentlich kommt ſie bald!“ 

„Aber ich will zuerſt fahren!“ — „Ach, Menſch, du kannſt 
ia gar nicht fahren!“ — „Na, und du erſt recht nicht. — 
Und das hat übrigens Anny zu beſtimmen; denn ihr gehört 
ja das Rad und nicht dir.“ — „Oh, da kommt fie ja ſchon! 
— Anny, ich darf doch zuerſt fahren?“ — 

„Nee, zuerſt fahre ich.“ 

„Na ja, dann komm' ich aber erſt.“ 

„Menſch, was dauert das lange, eh' die wiederkommt!“ 
— „Oh, da kommt ja ein Schutzmann, und dort ſtehen 
ja jo viele Männer und Frauen! Was da wohl los iſt?“ 
— „O ja! Möchte ich auch gern wiſſen!“ — „Dann laß 
uns doch mal hinlaufen!“ — „O ja, komm' mit!“ 


| 


„Hat dich etwa jemand zweimal geleſen?“ fragte be⸗ 
herzt das Rotbändchen ſein Gegenüber. 

54 lege keinen Wert darauf!“ meinte der Grünband 
da rau etwas biſſſig; dann fügte er lachend hinzu: „Was 
würde mir dies auch gelten, irgendwo in einem Winkel zu 
zerfallen? Von einer Hand zur anderen wandern, das ill 
etwas anderes! Erleben! Einmal da, einmal dort ſein!“ 

„Es wird ſicher ſtets das gleiche Erlebnis ſein in gleicher 
Amgebung! Jeder wirft dich wieder weg. Begehrt dich nicht 
mehr. Gar bald wirſt du nicht nur verſchmutzt, ſondern 
auch entblättert ſein!“ — „Ach ja,“ piepſte wieder das Rot⸗ 
bändchen auf, „ich erinnere mich an einen Mann, der ſeinem 
kleinen Mädchen ein ſchmales Bändchen aus ſeiner Jugend 
zeigte. Er ſagte damals: „Noch heute leſe ich es gern wieder 
einmal durch, es ſteckt ja meine Kindheit drinnen!“ — Iſt 
das nicht ſchön, lieber Grauband? Wie viele werden es 
geleſen haben, wie vieles wird es in den Jahren geſehen und 
erlebt haben und noch immer ſchätzt man es!“ a 
a, weil es in guten, reinen Händen war!“ ſagte der 
Grauband. — „Ach was, hört mir auf mit euren Weisheits⸗ 
reden! Wenn ich euch meine Erlebniſſe erzählen wollte, ihr 
kämet vor Staunen nicht raus. Das letztemal hat mich ein 
Mädchen genommen, der war beim Durchleſen meiner Sei⸗ 
ten heiß und kalt geworden. Sie ſaß im Unterkleid am Beti⸗ 
rand und konnte ſich nicht ſchlafen legen, da ſie ſich nicht los⸗ 
reißen konnte von mir. Da kam ein junger Burſche und 
ſchimpfte mit ihr deswegen. Es war zum Kranklachen, ſag 
ich euch. Es gab einen fürchterlichen Krach. Ich flog gegen 
den Ofen zu. Na, das Geſicht des Mädchens hättet ihr 
ſehen müſſen ...“ — „Genug,“ unterbrach der Grauband 
energiſch. Doch als er noch etwas ergänzen wollte, ging die 
Tür auf und drei Burſchen traten ein. Sie wählten ünter 
den Büchern und ſiehe da — der Grünband wurde unter an⸗ 
deren ähnlichen Bänden genommen. Er grinſte triumphie⸗ 
rend auf ſein Gegenüber. „Der eine,“ meinte Rotbändchen, 
„hat ausgeſehen, als würde er nach Beſſerem begehren!“ 
„Würden ſie nicht eines vom anderen angeſteckt ſein, 
ſie müßten längſt den Unterſchied entdeckt haben. Rot⸗ 
bändchen, vergiß nicht, mein kleiner Wegbahner, daß viel, 
ja alles an dir liegt. Schaue dix die Jugend an, mit der 
du dich befreundeſt. Vielleicht treffen wir wieder einmal zu⸗ 
ſammen und du erzählſt mir dann deine Erlebniſſe! ...“ 

„Du — kannſt du mir gar nichts von den deinen er⸗ 
zählen? Oder willſt du nicht?“ — „Ich wollte wohl, aber 
vor dem Grünband habe ich verſtändlicherweiſe geſchwiegen. 
Siehſt du, ich war einmal in die Hände eines Mannes ge⸗ 
kommen. Es waren ſchmale, feinnervige Hände, die ich ſchon 
zu lieben begann, als fie mich umfaßten. Wir waren unzerr⸗ 
rennliche Freunde geworden. Da kam eines Tages ſo große 
Not über ihn, daß er, als er mich krampfhaft in ſeinen 
Händen umklammert hielt, zu dem Entſchluß kam, mich zu 
verkaufen. Glaubſt du, Rotbändchen, daß er mich an ſeine 
heißen Wangen preßte, daß noch heute leiſe Spuren von 
Tränen an mir heften d⸗ — „Das haſt du erlebt?“ fragte 
das zitternde Stimmchen Rotbändchens. „Dass war frei⸗ 
lich ein ſchönes, großes Erlebnis!“ — 

„Ja, das war mein ſchönſtes! — Schau dir einmal das 
Weſen der Hände an und du erkennſt den Menſchen! Es 
können arme, abgearbeitete Hände ſein — aber das Weſen 
der Hände ſtudiere, Rotbändchen! Hände betrügen nie, 
denn ſie haben keine Verſtellung!“ — 

Da wurde ſie unterbrochen. Eine Frau mit einem jun⸗ 

en Mädchen trat ein. Sie verlangte ſoeben ein Buch für die 
Tugend. Rotbändchen nahm ſtill vom Grauband Abſchied. 
Schmiegte ſich in zwei liebe, zärtliche Mädchenhände . 
Viele Menſchen kamen und gingen noch. 


* 


„Ach freilich,“ hörte der Grauband irgendwo einestimme 


jagen, „merke dir mein Sohn, auch an dem Verlag erkennſt 
du, ob es ein gutes oder ein ſchlechtes Werk iſt!“ 

Da gab es dem Grauband plötzlich einen Ruck. Er hatte 
ſeinen Namen gehört. Nach ihm wurde alſo gefragt? 

Wie ſeltſam — nach ihm! 

„Bitte, hier das einzige Exemplar!“ 

Der Grauband fühlte erbebend, wie ihn zwei ſeltene 

ände aufnahmen. Er war beglückt, als ſie ihn mit einem 


Wal 


eſten Griff, als wollten ſie ſich für immer feſtklammern, 
umſpannten. F. W I 


2. 


„Menſch, du Haft ja ein'n Vogel! Bei dir haben ſie wohl 


eingebrochen!“ — „Och, Irmgard, du haſt immer was zu 
mekkern! Das kann doch ſein.“ — „Ja, wahr kann es ſein, 
aber das glaube ich nicht. Anny fährt doch ſo ſicher.“ 

„Ach, endlich ſind wir da! — Oh, 19 nicht Anny? 
O ja, das iſt ſie!“ — „Dürfte ich vielleicht näher, meine 
Dame? Es iſt, glaube ich, meine Freundin.“ — „Oh, 
Menſch, endlich haben wir uns durchgedrängelt.“ — „Nu, 
Anny, was haſt du denn?“ — „Mir iſt ein Junge ins 
Hinterrad gefahren, und da bin ich um 1 und habe 
mir das ganze Knie zerſchlagen.“ — „Oh, und wir haben 


die Angſt nicht umſonſt ausgeſtanden, daß du ſo lange nicht 


kommt!“ — „Anny, ſoll ich deine Mutter Be, — „O ja, 
mach aber zu! Ich habe nämlich ſchon längſt auf euch gewar⸗ 
tet, daß ihr meine Mutter holt.“ — „Ja, aber Anny, das 
haben wir doch nicht gewußt, daß du hier verunglückt biſt. 
Na, man ein Glück, daß es nicht ſo ſchlimm geworden iſt!“ 


Schnell prechübung 


Es war einmal ein Mann, der hatte drei Söhne. Der erſte 
hieß Schack, der andere Schackſchawwerack, der dritte Schat⸗ 
ſchawwereckſchackonimini. Nun war auch eine Frau, die hatte 
drei Töchter. Die erſte hieß Sipp, die andere Sippſiwwelipp, 
die dritte Sippſiwwelippſippelimini. Und der Schack nahm 
Sipp, und Schackſchawwerack nahm Sippſiwwelipp, und Schack⸗ 
ſchawwerackſchalonimini nahm Sippſiwwelippſippelimini. 
Schriftleitung Johann Kowol!; für den geſamten Inhalt 
und Inſerate verantwortlich: Theodor Raiwa, Mala 
Dabröwka Verlag und Druck „VITA“, naktad drukarski, 
Sp. 2 ogr. odp., Katowice, ul. Kosciuszki 29. 


Simon in London 

London. Außenminiſter Simon traf am Sonntag nad): 
mittag in London ein und hatte am Abend eine Unterredung mit 
dem Miniſterpräſidenten, in der er ihn über die Entwicklung 
der Genfer Verhandlungen und die Zuſammenkunft mit 
Tardieu unterrichtete. Preſſevertretern gegenüber erklärte 
Simon, er bringe, wie er glaube, ziemlich gute Nachrichten mit. 
„In Genf, jo ſagte er, haben wir uns mit zwei Fragen ſehr Der 
ſchäftigt! der Abrüſtungskonferenz und der Völkerbundsver⸗ 
ſammlung über den Ferneſtſtreitfall. Die Annahme der Ent⸗ 
ſchließung über die weitere Behandlung der fernöſtlichen Frage 
befriedigt, weil ſowohl die kleinen, wie die großen Staaten hierin 
übereingeſtimmt haben. Ich bin beſonders darüber erfreut daß 
die Zuſtimmung der Vereinigten Staaten für die 
vom Völkerbund verfolgte Politit vorliegt. 


Broiefttundgebung in Chikago 
Chikago. Bei der großen Proteſtkundge⸗ 
bung, die am Sonnabend in der Michigan⸗Avenue ſtatt⸗ 
fand, handelte es ſich um eine kommuniſtiſche De⸗ 
monſtration. Die Polizei trieb die Menge mit ſcharfen 
Schüſſen auseinander. Die beiden zunächſt als tot gemel⸗ 
deten Poliziſten ſind nur ſchwer Here worden. 


Kattowitz — Welle 408,7 
12,10 und 16,20: Schallplatten. 


Dienstag. 
konzert. 


20 17,35: Sinfonie⸗ 
20,15: Ungariſche Muſik. 22,55: Tanzmuſik. 
Warſchau — Welle 1411.8 
Dienstag. 12,10, 13,35 und 14,45: Schallplatten. 15,15: 
Vom Flugweſen. 15,25: Vorträge. 18,50: Verſchiedenes. 
19,15: Vorträge. 22,10: Klavierſoli. 22,40: Abendnach⸗ 
richten, 22,50: Tanzmuſik. 
an 


Hleiwitz Welle 252. Breslau Welle 325. 

Dienstag, 15. März. 9,10: Schulfunk. 12: Was der Land⸗ 
wirt wiſſen muß! 16: Kinderfunk. 16,25: Unterhaltungs⸗ 
konzert. 17,20: Landw. Preisbericht; anſchl.: Das Buch 
des Tages. 17,40: Topografiſcher Spaziergang im alten 
Breslau. 18,05: Wetter; anſchl.: Stunde der Frau. 18,30: 
Vortrag. 18,55: Hausmuſik. 18,35: Vortrag. 20: Kon: 
zert. 21: Abendberichte. 21,10: Konzert. 22: Abend⸗ 
nachrichten. 22,30: Unterhaltungs⸗ und Tanzmuſik. 


Beriammiungsfalender 


D. S. A. P. und Arbeiterwohlfahrt. 
Königshütte. Am Freitag, den 18. März, abends 7,30 Uhr, 
findet im Büfettzimmer eine Mitgliederverſammlung der Deut⸗ 
ſchen Sozialiſtiſchen Arbeitspartei und der Arbeiterwohlfahrt 
ſtatt. Als Referent erſcheint Genoſſe Gorny aus Kattowitz. 
Um vollzähliges und pünktliches Erſcheinen wird gebeten. 


Arbeiterwohlfahrt. 

Groß⸗Kattowig. Am Montag, den 14. März, abends 6 Uhr, 
findet im Saale des Zentralhotels eine Verſammlung der Ar⸗ 
beiterwohlfahrt ſtatt. Referentin: Genoſſin Kuzella⸗Königs⸗ 
hütte. 


7 
Polniſche Stkaatsklaſſenlokerie 
5. Klaſſe — 3. Ziehung. 

5000 z. gewannen Nr. 27475 48956 93469 156395. 

3000 zl. gewannen Nr. 1423 3749 14765 27117 53067 86071 
122587 122847 127438 

2000 2k. gewannen Nr. 1883 15777 23964 31101 37421 43674 
46149 76475 89703 110530 141845 146425. 
. 1000 zi. gewannen Nr. 8047 9766 14056 20132 24960 36356 
47202 48575 50185 51971 54360 58262 59275 65328 67066 70123 
75165 79375 82050 92027 103977 113302 115298 116000 117945 
124352 126385 127716 130277 138561 141399 144073 144204 146483 
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Paul Pospiech 


Im ebrenvollen Alter von 69 Jahren. 
Siemianowitz, den 14. März 1932. 
Bertha Pospiech, geb. Fischer. 


nachmittags, vom Trauerhause aus, statt. 


Golchfültzederhalfer 


m allen Preislagen! 
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KATTOWITZER BUCHDRUCKEREI 
UND VERLAGS-SPÖEKA AKCVINA 


Nach langem schweren Leiden entschlief am Sonnabend, den 
2. März, um 7 Uhr früh, mein lieber Mann, unser guter Vater, 
chwieger- und Großvater, der pensionierte Grubenangestellte 


Im Namen der trauernden Hinterbliebenen 


Die Beerdigung findet am Dienstag, den 15. März, 3 Uhr 


Zwei Bilder aus dem Leben des neuen Sfaatspräfidenten von Irland 
Einſt als Rebell verhaftet, heute der erſte Mann des Landes. — Links: Verhaftung de Valeras im Jahre 1928 en 
einer Straße in Belfaſt. — Rechts: De Valera (Mitte) als Ehrendoktor der Univerſität Dublin. — De Valera, der 1116 
gewählte Präſident des iriſchen Freiſtaates, hat als Führer der iriſchen Nationaliſten eine bewegte Vergangenhin 


hinter ſich. 
lange Gefängnisſtrafen zu verbüßen. 


Kattowitz. Unſere nächſte Mitgliedervetſammlung findet gen 
Donnerstag, den 17. d. Mts., nachmittags 5% Uhr, im Saale 
des Zentralhotels, ſtatt. Pünttliches und vollzähliges Erſcheinen 
der Mitglieder iſt Pflicht. Als Referent erſcheint Kollege 
Buchwald. 


Wochenplan der D. S. J. P. Katowice. 
Montag: Bewegungschor. 
Dienstag: Theaterprobe. 
Mittwoch: Singen. 
Donnerstag: Leimabend. 
Freitag: Diskuſſion. 
Sonntag: Heimabend. 


D. S. J. P. Myslowitz. 

Montag, den 14. März: Unterhaltungsabend. 

Donnerstag, den 17. März: Muſikprobe. 

Sonnabend, den 19. März: Schachſpiele. 

Dienstag, den 22. März: Diskuſſionsabend. 

Dienstag, den 29. März: Muſikprobe. 1 
Donnerstag, den 31. März: Geſellſchaftsſpiele und Bor: 
ſtandsſitzung. 

Die Zuſammenkünfte fangen pünktlich um 6,30 Uhr abends 
an. 8 


Arbeiter⸗Eſperanto. 

Alle Arbeiter⸗Eſperanto⸗Gruppen der Wojewodſchaft Schle⸗ 
ſien werden hierdurch erſucht, ihre Vertreter, bezw. Delegierten, 
zu der am Sonntag, den 20. März d. Is, nachm. 3 Uhr, in 
Krol.⸗Huta, ulica 3⸗go Maja 6 (Dom Ludowy), ſtattfindenden 
Konferenz, zwecks weiteren Zuſammenſchluſſes, innerhalb der 
Wojewodſchaft Schleſien, zu entſenden. Die Tagesordnung wird 
von der Konferenz aufgeſtellt. Zweckdienliche Anfragen ſind zu 
richten an Alois Parczyk, Krol.⸗Huta, ulica 3⸗go Maja 6 (Zen⸗ 
tralbibliothek des B. f. Arbeiterbildung). 
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ILLUSTRIERTE KATALOGE IN ALLEN 
SPRACHEN-FEINDRUCKE-DREI- UND 
VIERFARBENDRUCKE- REKLAMEAR- 
BEITEN NACH EIGENEN ENTWÜRFEN 


»VITA< NAKLAD DRUKARSKI 
KATOWICE, KOSCIUSZKI 29 
TELEFON 2097 


KARTEN 


r e c 


Skat - Patience - Tarok 
Whist - Piquet - Rommi 


ständig am Lager 


Kattowitzer Buchdruckerei und 
Verlags-Sp. Akc. ul. 3-go Maja 12 


Gesellschaftsspiel‘ 


ha 


Im Kriege mußte er nach Amerika flüchten, nach ſeiner Rückkehr wurde er mehrmals verhaftet und Frei- 
gr zu verbüßen. Nun ,iit- der einſt Verfolgte der auch von England anerkannte Präſident des ig, 
ſtaates und ſeine Partei, die die Loslöſung Irlands von England fordert, die ſtärkſte in dem neuen Parlament in Dub 


Arbeiter⸗Sängerbund. ah 
Wie der Arbeitergeſangverein in Myslowitz mitteilt, 1 


das, am 2. April geplante, Konzert aus techniſchen naher?‘ 
ausfallen und wird erſt am 17. April d. Is. ſtattfinden. Na 
wird noch bekanntgegeben. 

„non 


abgegeben haben, müſſen ſich umgehend in den Beſitz eines 911g 
lichen Dokumentes wie z. B. Staatsangehörigteitsbeſchein 
Dowod oſobiſty, Militärpaß bekümmern und dieſen nach inen, 
ſofort an die Adreſſe des Bundesvorſitzenden Gen. Groll er pie 
den. Von der rechtzeitigen Uebermittelung der Ausweiſe il 
Teilnahme an der Fahrt abhängig. Wir erſuchen daher u 
aller Dringlichteit, ſich ſofort um den Erhalt der Papiels 
bekümmern. 5 


Alle diejenigen, die ihre Meldung zur Fahrt nach Bube 
lt 


Königshütte. (Freie Radfahrer) Die uuns 
den finden im Volkshaus Krol.⸗Huta an folgenden Tagen IT 
Donnerstag, den 17 März, von 6 bis 8 Uhr abends. 
Donnerstag, den 24. März, von 6 bis 8 Uhr abends. 
Donnerstag, den 31. März, von 6 bis 8 Uhr abends, 
Wir bitten um eine recht rege Beteiligung. 


Mitteilungen des Bundes für Arbeiterbildung 


Kattowitz. Dienstag, den 15. März 1932, abends 77 Hd 


Vortragsabend im Saale des Zentralhotels. — Achtung, el 
unſerer Bibliothek. Die Ausgabe von Büchern, erfolgt 
außer Sonnabend, auch Dienstag, abends von 7—8 Uhr. | 
Königshütte. Am Mittwoch, den 16. März, „se | 
abends, veranſtaltet die Ortsgruppe Krol.⸗Huta eine B 


tariſche Feierſtunde. Als Feſtredner tft Genoſſe lieber 
abgeordneter Kowoll gewonnen worden. Sämtliche Mitg ier 
der Partei, Gewerkſchaſten und B. f. Arb.⸗Bildung ſind 
eingeladen. ht, 
Bismardhütie Am Montag, den 14. März, abends edel 
findet bei Brzezina der letzte Vortrag des „Bundes für 410 
terbildung“ ſtatk. Als Referent erſcheint der Genoſſe Bu ch 
Thema: „Arbeiter und die Abrüſtung“. 


Aue 


Justiz-Reform? 


SOEBEN ERSCHIEN: | 
ERNST OTTWALT | 


was sie tun 


Ein deutscher Justizroman 


Kartoniert zloty 6.25 
Leinen oy 9.90 


Ein durch seine ruhige Sach- 
lichkeit bemerkenswertes 
Buch über die heutige 
Rechtsprechung 


ee 


KATTOWITZER BUCHDRUCKEREI- 
UND VERLAGS-SP. AKC,., 3. Man 12 


RU KUREN 


Luba TU DELL l 


EAN 1 
8 5 


empfiehlt zu billigsten Preisen 


FKattomitzer Buchdruckerei 12 


und Verlags-$p. Aßc, 3-30 Mai 


